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Belgiens Hauptstadt Brüssel besetzt!
Berlin , 20. August. (Amtliche Mel¬

dung des WolUchen Büros ). Die deut¬
schen Truppen sind heute in Brüssel ein-
gerückt.

Vorher war bereits folgendes Telegramm eingelaufen:
Amsterdam,  20 . Aug . In Brüssel  ließ der Bürger-

lueister in der vergangenen Nacht Proklamationen  an-
fchlagen , daß die Besetzung Brüssels durch die Deut¬
schen bevorstehe.  Er ermahnt zü vollkommener Ruhe.
Die Stadtverwaltung bleibt ans dent Posten , die Bürgerwehr
»ft entwaffnet ; die Waffen wurden nach Antwerpen gebracht.

*
& Schlag auf Schlag treffen die Meldungen von dem bel-

Äschen Kriegsschauplätze ein . Zuerst kam Lüttich , dann die ver¬
schiedensten siegreichen Gefechte , und nun ist auch Brüssel in
Unsere Hände gefallen.  Tie Meldung ist kurz , aber be¬
stimmt . Wir erfahren nicht , ob irgend welche Kämpfe stattge¬
sunden haben . Brüssel ist eingenommen , das muß den deutschen
^ksern genügen.

Dem belgischen Volke geschieht gantzrecht,  daß der Kriegs¬
schauplatz in seinem eigenen Lande ist. Die belgische Regierung hat
svüher gewähnt , unter dem Schutze der Neutralität dem fran-
Züschen und englischen Volke helfend beizuspringen . Es steht
s>̂ rte bombenfest , daß Frankreich den größten Teil seiner Armee
s>urch Belgien auf deutsches Gebiet hätte marschieren lassen , wenn
^scht Deutschland zuvor gekommen wäre . Unsere Regierung hat
wahrlich keine Schuld auf sich geladen . Sie mußte im Interesse
sk-rer Selbsterhaltung den Weg durch Belgien nehmen und sie

^ut die feierliche Versicherung abgegeben , so schnell wie möglich
"Us belgische Gebiet zu räumen und allen entstehenden Schaden
weichlich zu vergüten . Belgien hat sich damit nicht einverstanden
^klären können und zur Strafe  dafür sind jetzt Lüttich und
°s« Hauptstadt in unseren Händen.

Daß die Besetzung Brüssels geplant war , konnte man aus
Meldungen der letzten Tage deutlich hören . König Albert ver¬

tuschte seine Hauptstadt mit Antwerpen und die deutschen Truppen
Offerten Kämpfe bei Tirlemont und Pervez . Diese beiden Orte aber
j®3en in der Richtung nach Brüssel und damit stand fest, d a ß d e r
barsch auf die Hauptstadt losging.

Wir freuen uns herzlich dieses schönen Erfolges , der ein

Weiteres wertvolles Glied in der Kette der bisherigen Erfolge
^ldet . Nun wird man auch mittlerweile in Brüssel erfahren
^uben, wie die eigene Regierung das Volk belogen
Und beschwindelt hat . Noch zwei Tage nach dem Falle von Lüttich
.6 die belgische Regierung eine Meldung verbreiten , daß Lüttichs

NH wacker halte . Großsprecherische Telegramme gingen zwischen
Dössel und Paris hinüber und herüber . Diesen Schwindelnach-
Unhten ist jetzt endgültig ein Ziel gesetzt.
, Bor allem hoffen wir , daß die Besetzung Brüssels durch
Zutsche Truppen sehr heilsam auf die noch neutralen

^ ^ aaten sein wird.  Unsere Truppen marschieren und kämpfen
^ Vravour , der die Gegner nicht stand zu halten vermögen,
^och niemals haben wir daran gezweifelt , daß unseren Truppen
Ull der Westgrenze der Sieg versagt sein werde ; nun aber kann
U' chts mehr den felsenfesten Glauben erschüttern , daß unser der

^3 ^sein wird über den französischen und belgischen Feind.

Englisch-deutscher TelegrammMechsel
Berlin,  20 . Aug . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

Ergibt der Oeffentlichkeit Aktenstücke, die sich auf den , politischen
'Einungsaustausch  zwischen Deutschland und England
dj-? Eelbar vor dein Ausbruch des Krieges beziehen. Es ergibt sich aus
J en Mitteilungen , daß Deutschland bereit war , Frankreich zu schonen,

®England neutral bliebe und die Neutralität Frankreichs gewährleiste.
«n . Telegramm Seiner Kaiserlichen Hoheit des Prinzen Heinrich

^en König von England am 30. Juli 1914:
h Bin seit gestern hier . .Habe das , was du mir freundlich im Bucking-
jtẑ nlast am vorigen Sonntag gesagt hast, Wilhelm mitgeteilt , der deine

dankbar entgegennahm . Wilhelm, der sehr besorgt ist, tut sein
^ ? °Erstes, um der Bitte Nikolaus nachznkommen und für die Erhaltung
Rt Asiedens zu arbeiten . Er steht in dauerndem telegraphischen Verkehr
„ k̂̂ ^ nlans , der heute die Nachricht bestätigte, daß er militärische Maß-

angeordnet habe, welche einer Mobilmachung gleichkommen, und
krst Maßnahmen schon vor 5 Tagen getroffen wurden . Außerdein

Mlten wir Nawrichten . daß TraiIjjT'kn wir Nachrichten, daß Frankreich militärische Vorbereitungen trifft,
(j^ E1,b wir keinerlei Maßnahmen verfügt haben, tvozn wir indessen jeden

gezwungen sein können, wenn unsere Nachbarn damit , fort-.
D

a ^ würde bann einen europäischen Krieg bedeuten.
lll h ® emi du wirklich und aufrichtig wünschst, dieses furchtbare Unglück
rxj? ^ öindern, darf ich dir dann Vorschlägen, deinen Einfluß ans Frank-

Un̂ auf Rußland dahin auszuüben , daß sie neutral bleiben. Das
cjjjj . tnciuer Ansicht nach von größtem Nutzen sein. Ich halte dies für
jjta Schere und vielleicht einzige Möglichkeit, den Frieden / zu wahren.
Uch letzte hinzufügen , daß jetzt mehr denn je Deutschland und England
hj>i>3egc,̂ itig unterstützen sollten, um ein furchtbares Unheil zu ver-

bas sonst unabwendbar wäre . Glaube mir , daß Wilhelm in seinen
^ ^ iebungeu um die Anfrechterhaltung des Friedens von größter
i O -jtichtigkeit  ist , aber die militärischen Vorbereitungen seiner beiden
! J° arn können ihn schließlich zwingen, für die Sicherheit seines eigenen

"es, das sonst wehrlos bleiben würde, ihrem Beispiele zu folgen. Ich

I habe Wilhelm von meinem Telegramm an dich unterrichtet und ich hoffe,
daß du meine Mitteilungen in demselben freundschaftlichen Geiste entgegen-
nimmst, der sie veranlaßt hat.

(gez.) Heinrich.
Telegramm des Königs von England an den Prinzen

Heinrich von Preußen am 3». Juli 1914:
Dank für dein Telegramm . Sehr erfreut von Wilhelms Bemühungen

zu hören mit Nikolaus sich für Erhaltung des Friedens zu einigen.
Ich habe den e r n st cn Wunsch,  daß ein solches Unglück, wie ein euro¬
päischer Krieg, das gar nicht wieder gut zu machen ist, verhindert!
werden möge. Meine Regierung tut ihr möglichstes, um Rußland und
Frankreich nahe zu legen, weitere militärische Vorbereitungen aufzu¬
schieben, falls Oesterreich sich mit der Bese tznng von Belgrad  und
benachbarten serbischen Gebietes als Pfand  für eine befriedigende Re¬
gelung seiner Forderungen zufrieden gibt, während gleichzeitig die än¬
deren Länder ihre Kriegsvorbereitungen cinstellcn. Ich vertraue darauf,
daß Wilhelm seinen großen Einfluß anwendet , um Oesterreich zur Annahme
dieses Vorschlages zu bewegen. Dadurch würde er beweisen, daß Deutsch¬
land und England zusammenarbeiten , um zu verhindern , tvas eine inter¬
nationale Katastrophe sein würde . Bitte , versichere Wilhelm , daß »ich
alles tue  und auch weiter alles tun werde, was in meiner Macht liegt,
um den europäischen Frieden zu erhalten.

i (gez.) Georg.
Telegramm des Kaisers an den König von England am

31. Juli 1914:
Vielen Dank für deine freundlichen Mitteilungen . Deine Vor¬

schläge decken sich mit meinen  Ideen und mit den Mitteilungen,
die ich heute nacht von Wien  erhielt und wie ich nach London weiter-
gegeben habe. Ich habe gerade vom Kanzler die Mitteilung erhalten , daß
ihm soeben die Nachricht zugegangen ist, daß Nikolaus  heute nacht die
Mobilisierung (seiner gesamten Armee  und Flotte ange¬
ordnet hat . Er hat nicht einmal die Ergebnissecher Vermittelung abge¬
wartet , an der ich arbeite , und mich ganz ohne Nachricht gelassen. Ich
fahre nach Berlin , um die Sicherheit meiner östlichen Grenzen , wo schon
starke russische Truppenabteilungen Aufstellung genommen, sicher zu stellen

i (gez.) Wilhelm.
Telegramm des Königs von England an Leine Majestät

den Kaiser am 1. August 1914:
Vielen Dank für dein Telegramm von gestern nacht. Ich habe

ein dringendes Telegramm an Nikolaus  geschickt, in dem ich
meine Bereitwilligkeit ausgesprochen habe, alles zu tun , was in meiner
Macht steht, um die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen den be¬
teiligten Macksten zu fördern.

(gez.) Georg.
Telegramm des kaiserlichen Botschafters in London vom

1. August 1914:
Soeben hat mich Sir Edward Greh  ans Telephon gerufen und

mich gefragt , ob ich glaube , erklären zu können, .daß für den Fall , daß
Frankreich neutral bleibe in einem deutsch-russischen Kriege, wir pie
Franzosen nicht angreifen . Ich erklärte ihm, die Verantwortung hierfür
übernehmen zu können.

(gez.) L i chn o w s kh.
Telegramm Seiner Majestät des Kaisers an den König von

England am 1. August 1914:
Ich habe soeben die Mitteilung deiner Regierung erhalten , durch die

sie die französische Neutralität  unter der Garantie Groß¬
britanniens  anbietet . Diesem Anerbieten war die Frage arigeschlossen,
ob unter diesen Bedingungen Deutschland darauf verzichten würde,
Frankreich anzugreifen . Aus technischen Gründen muß meine schon heute
nachmittag nach zwei Fronten nach Osten und Westen angeordnete Mobil¬
machung vorbcrcitungsgemäß vor sich gehen. Gegenbefehl kann nicht
mehr gegeben werden, weil dein Telegramm leider zu spät  ankam . Aber
wenn mir Frankreich eine Neutralität anbietet , die durch die englische
Armee und Flotte garantiert werden muß, werde ich natürlich von
einem Angr isfcab sehen ;und  meine Truppen anderweitig verwenden.
Ich hoffe, Frankreich wird nicht nervös werden. Die Truppen an meiner
Grenze werben gerade telegraphisch und telephonisch abgchalten, die
französische Grenze zu überschreiten.

(gez.) Wilhelm ).
Telegramm des Reichskanzlers an den Kaiserlichen Bot¬

schafter ln London am 1. August:
Deutschland ist bereit,  auf den englischen Vorschlag cinzugehen,

falls sich England mit seiner Streitmacht für die unbedingte Neu¬
tral ität  Frankreichs in einem deutsch-russischen Konflikt verbürgt.
Tie deutsche Mobilmachung ist heute auf Eirund der russischen Heraus¬
forderung erfolgt , bevor die englischen Vorschläge hier eintrafen , infolge¬
dessen ist unser Aufmarsch an der französischen Grenze nicht mehr zu än¬
dern . Wir verbürgen uns aber dafür , daß die französische Grenze bis
Montag , 3 . August, abends 7 llhr , durch unsere Truppen nicht überschritten
wird, falls bis dahin die Zusage Englands erfolgt ist.

(gez.) Bethmann Holl weg.
Telegramm des Königs von England an Leine Majestä

den Kaiser am 1. August 1914:
In der Beantwortung deines Telegramms , das soeben eingegangcn

ist, glaube ich, daß ein Mißverständnis  bezüglich deiner Anregung
vorliegcn muß , die in einer freundschaftlichen Unterredung zwischen dem
Fürsten Lichnowskh  und Sir Edward G r e y erfolgt ist, als die Frage
erörtert wurde, wie ein wirklicher Kampf zwischen der deutschen und fran¬
zösischen Armee vermieden werden könne, solange die Möglichkeit besteht,
daß ein Einverständnis zwischen Oesterreich und Rußland zustande kommt.
Sir Edward Grey wird den Fürsten Lichnowskp morgen früh sehen, um
fcstznstellen, ob ein Mißverständnis auf seiner Seite vorliegt.

(gez.) Georg.
Telegramm des Kaiserlichen Botschafters in London an

den Reichskanzler am 2. August 1914:
Tie Anregung Sir Edwards Grehs , die auf dem Wunsch beruht , die

Möglichkeit dauernder Neutralität Englands zu schaffen, ist ohne vor¬
herige Stellungnahme gegenüber Frankreich und ohne Kenntnis der Mobil-
niachung erfolgt und inzwischen als völlig aussichtslos aufgegeben.

(gez.) Llchnowski.  '
Der Schwerpunkt der von Deutschland abgegebenen Erklärungen

liegt in dem Telegramm Kaiser Wilhelms an den König von England.
Auch wenn ein Mißverständnis in Bezug auf einen englischen Vorschlag

vorlag , so bot doch das Anerbieten des Kaisers England Gelegenheit, auf¬
richtig seine Friedensliebe zu beweisen und den deutsch-französischen Krieg
zu veerhindern.

Sin englisches Unterseeboot gesunken
Berlin,  20 . Aug . Die beiden kleinen Kreuzer „Straß-

burg " und „Stralsund"  haben in den letzten Tagen einen
Vorstoß nach der südlichen Nordsee ausgeführt . Hierbei sichtete
„Straßburg"  an der englischen Küste 2 feindlich e Unter¬
seeboote,  bei denen sie eins  auf größere Entfernung mit
wenigen Schüssen zum Sinken  brachte . „Stralsund"  kam in
ein Feuergefecht mit mehreren Torpedoboot -Zerstörern . Zwei
Zerstörer erlitten Beschädigungen. — Bei dieser Ge¬
legenheit konnte , ebenso wie bei der Erkundigungsfahrt eines
Luftschiff es,  erneut bis nach dem Skagerrak festgestellt werden,
daß die deutsche Küste pnd ihre Gewässer frei von
feindlichen Schiffen sind  und die neutrale Schiffahrt u n -
gehindert passieren kann. (Wiederholt .)

Kioutschau ist bereit
Berlin,  20 . Ang . Der Gouverneur von  K i a n t s cho u

hat in Bestätigung der Depesche von dem Ultimatum Japans
zurückdepeschiert , daß er bis zum letzten Mann auf dem
Posten  sei . (Wiederholt .)

Eine russische Schwadron zurückgeschlagen
Mährisch !- Ostr an,  20 . Ang . Die österreichische „Morgen-

zeitung " meldet aus Przemhsl:  An der Grenze spielen sich
täglich kleinere und größere Zwischenfälle ab , die beweisen , daß
die Begeisterung und Schneidigkeit unserer Truppen geradezu un¬
glaublich ist . Das Abfangen russischer Kavalleristen betreibt unsere
Grenzwacht beinahe schon als Sport . So hatte gestern eine aus
12 Reitern bestehende österreichische Ulanenpatronille einen Zu¬
sammenstoß Mit russischen Dragonern . Der Ulanenoffizier kom¬
mandierte zur Attacke, worauf die Russen ihre Lanzen und Kappen
im Stiche ließen und Reißaus  nahmen . Bei der Verfolgung'
begegneten unsere Ulanen einer ganzen Eskadron russischer Dra¬
goner , doch ergriffen auch diese die Flucht , sodaß eine ganze
russische Schwadron von 12 Ulanen zurückgeschlagen wurde . Die
Russen verloren 6 Mann , die unsrigen Truppen erbeuteten fünf
Pferde und eine große Anzahl Lanzen.

österreichische Erfolge in Serbien
Wien,  20 . Aug . Gestern nacht wollte eine Bande serbischer

Kommitatschis bei der Insel Giganlija unterhalb Semlin bei dem
Torfe Tecanija  auf das ungarische Ufer gelangen . Sie wurde
jedoch von österreichischen Truppen zurückgewiesen und erlitt
s chw e r e V e r l u st e.

Prinz Georg von Serbien verwundet
Wien,  20 . Aug . Tie „Südslawische Korrespondenz " meldet

aus Semlin : Prinz Georg von Serbien , welcher fast täglich die
Befestigungen von Belgrad im Auto inspiziert , ist durch einen
Schuß am Kopf  verletzt worden.

Eine Warnung an die Luxemburger
Trier,  20 . Aug . Der Bischof von Luxemburg  sowie der

Staatsminister Eh sehen  richten Aufrufe an die Luxemburger
Geistlichkeit und Behörden , in denen die Luxemburger vor
Meuchelmorden an deutschen Soldaten gewarnt
werden.

Die Aufnahme des japanischen Altimatums inösterreich
Wien,  20 . Aug . Tie Meldung von dem Ultimatum Japans

am Deutschland wird hier in aller Ruhe  ausgenommen . Tie
gesamte Presse drückt die Anschauung ans , daß Japans Auf¬
treten im fernen Osten im allgemeinen an der Kriegslage weiter
nichts ändert.  Was jetzt mit den deutschen Kolonien und
Schutzgebieten geschehe, habe nur den Charakter von Episoden
und sei für den Ausgang des großen Krieges ohne Bedeutung.
Tie Entscheidung über die gesamte Weltlage und die Zukunft
falle auf den Schlachtfeldern des europäischen Festlandes.

Bulgariens Stellung
Sofia,  20 . Aug . Ein halbamtliches Commnniqne sagt : Ta

die internationale Lage keinerlei Besorgnis  einer unmittel-
baren Gefahr für Bulgarien birgt , wird sich der Ministerpräsident
nicht an den König wegen Einberufung des Kronrates wenden,
wie dies von den Führern der Opposition verlangt worden ist.

Bemerkenswerte Äußerung des ehemaligen
ungarischen Ministerpräsidenten

Budapest,  20 . Aug . Der ehemalige Ministerpräsident
Khuen - H ed erv ary  machte zu einem Berichterstatter des . „ Az
Est" bemerkenswerte Aeußerungen über den Krieg : Schon der bis¬
herige Verlauf , sagt Khnen -Hedervary , habe eine aufs allende
Schwäche Rußlands  verraten , die mit den Ansprüchen einer
Weltmonarchie zu begründen , in auffallendem Widerspruch stehe.
Ueber die voraussichtliche Dauer des Krieges sagte Khuen -Heder-
Vary , daß man vor unübersehbaren Komplikationen stehe, da im
Falle von einigen Mißerfolgen auf dem Schlachtfelde sich ver¬
schiedene alte Ansprüche gegen Rußland ergeben würden . Man
brauche nur an Bessaräbien zu denken.

Eine Rote Englands an Holland
Rotterdam,  20 . Aug . „Nieuwen Rotterdamscher Courant"

veröffentlicht als amtliche englische Mitteilung folgendes : Tie
englische und die japanische Regierung sind über die notwendigen
Maßregeln zuin Schutze ihrer Interessen im fernen Osten sowie
auch betreffs der Integrität des chinesischen Reiches
übereingekvmmen : Japans Tätigkeit soll sich nicht über das
chinesische Meer hinaus erstrecken , außer wenn der Schutz der
japanischen Schisfahrt dies erfordert , auch nicht auf die asiatischen
Gewässer westlich des chinesischen Meeres und zu Lande auf kein
anderes als das von Deutschland besetzte Gebiet in Ojjajien.
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Kirchliches
Zum Tode des Papstes

Berlin , 20. Aug. Der Königlich preußische Gesandte
beim Vatikan Txat den Auftrag erhalten , dem Kardinalskollegmm^
namens des Kaisers  und des deutschen Volkes  zum Ab¬
leben des Papstes tiefgefühltes Beileid auszusprechen.

Rom,  20 . Aug. Msgr . Boggiano , bisher Administrator der
.Diözese Genua als Sekretär der Konsistvrial -Kongregation , über¬
nimmt die Geschäfte des Staatssekretariats.

Rom,  20 . ,Aug. Die „Agencia Stefani " veröffentlicht fol¬
gende Mitteilung : Sobald der Papst gestorben war , traf Minister¬
präsident Salandra genaue Anordnungen , damit die volle Frei¬
heit des provisorischen Kirchenregiments und die Beratungen des
heiligen Kollegiums gesichert würden.

Iesuitengeneral Franz Wsrnz +
Rom,  20 . Aug. Jesuitengeneral Franz Wernz ist ver¬

gangene Nacht gestorben.
Ein Bischof als freiwilliger Krankenpfleger
Der Bischof von Linz,  Tr . Rudolf Hittnrair , hat sich im

Spital der Barmherzigen Brüder in Linz als freiwilliger Kranken¬
pfleger gemeldet und alsbald seinen Dienst angetreten.

E. R oin . In der letzten Nummer der Acta apost. Sedis wird
ein Dekret veröffentlicht , das von der ganzen Welt gewiß mit
Freuden begrüßt wird . Der Hl. Vater Pius X. hat nämlich durch

'Dekret vom 25. Juni dieses Jahres bestimmt, „daß am 2. No¬
vember jeden Jahres alle Gläubigen nach Emp¬
fang der hl . Sakramente (Beicht und Kommunion)
so oft einen vollkommenen Ablaß gewinnen kön¬
nen , als sie irgend eine Kirche oder öffentliches
oder halböffentliches Oratorium besuchen , für die
A r m e n s e e l e n und nach der Meinung des Hl . Vaters
beten . Dieser Ablaß kann aber nur für die Armen-
seelen gewonnen werden ." Gewiß wird dieser große
Arm e ns ee len - Ab laß  sich bald , wie der Portiunkula -Ablaß,
einbürgern , und gerade in diesem Jahre , wo manche um ver¬
storbene Krieger trauern , eifrig benutzt werden . (Das in Frage
stehende Dekret ist das letzte von Pius X. herausgegebene.
Es ist gleichsam eine Ergänzung des wunderbaren Kommunion-
Dekretes und ein herrliches Vermächtnis des großen Papstes .)

Aus der Provinz
Geisenheim,  20 . Aug. Die „Vereinigung ehemaliger

Geisenheimer" stiftete dem „Roten Kreuz" 500 Mark.
Rüdesheim,  20 . Aug. Der Ausschuß für die Truppen-

verpslegung auf dem hiesigen Bahnhofe schreibt: Während der
vierzehntägigen Dauer der Verpflegung wurden am hiesigen Bahn¬
hof verabreicht : ungefähr 16 000 doppelte belegte Brote , wo-
für rund 1400 Pfund Wurst verbraucht wurden , 7500 Brötchen,
etwa 7000 Liter Kaffee, 1500 Liter Tee, 600 Liter Fleischbrühe,
mehrere 100 Liter Milch, 1000 Liter Limonade , 10 000 Liter
Schorlemorle und wenigstens je 25 000 Zigarren , Ansichtskarten.
Unsere Erfrischungsstation kann mithin für sich in Anspruch
nehmen , auch ihren redlichen Teil dazu beigetragen zu haben,

!daß unsere braven Truppen mit frischen Kräften an den Feind
kommen. Gerade die Gastlichkeit von Rüdesheim , der Stätte des
Nationaldenkmals für den letzten großen Krieg von 1870/71, und
die Art , wie sie geboten wurde , machte auf die Soldaten offen¬
sichtlich einen tiefen Eindruck. Das konnte man allen Gesprächen
wit den Truppen und ihren Offizieren entnehmen . Den vielen
Spendern aber , nicht zum wenigsten denjenigen aus den
bargemeinden Lorch, Aßmannshausen , Johannisberg , Oestrich-
Winkel, Geisenheim , Stephanshausen und den Damen und Herren,
die sich der mühevollen und aufreibenden Arbeit unterzogen haben,
sei herzlichster Dank gesagt.

Camp,  19 . Aug. Am 16. August wurde bei Bornhofen
die Leiche eines etwa 10- bis 13jährigen Knaben im Rhein ge-
ländet . Tie Leiche war nur mit einer Badehose, die einen breiten
roten Streifen trägt , bekleidet. Größe des Knaben etwa 1,30

' Meter , schwarzes Haar , dunkle Augenbrauen , braune Augen, voll¬
ständige Zähne , rundes Gesicht. Die Leiche konnte bis jetzt nicht
rekognosziert werden.

h. Kriftel,  20 . Aug. Am Bahnkörper der Taunusbahn
wurde gestern ein Soldat erschossen  aufgefunden . Die Unter¬
suchung ergab Selbstmord.

* Bad Homburg  v . d. H., 20. Aug. Wie bereits mitge¬
teilt , wurden hier Ende Juli zwei Personen verhaftet , weil sie
ohne Erlaubnis eine Station für drahtlose Telegraphie errichtet
hatten . Es handelt sich, wie jetzt bekannt wird , um den Sohn des
hiesigen englischenPfarrers  und eine zweite Person , deren
Namen geheim gehalten wird.

Usingen,  19 . Aug. Wie mitgeteilt wird , ist das Baubüro
der Landeserziehungsanstalt vom 24. August ab vorläufig auf¬
gelöst. Die etwaigen Lieferanten werden gebeten, ihre Rechnungen
in doppelter Ausführung umgehend einzureichen.

h. Frankfurt  a . M., 20. Aug. (Eine falsche Siegesnach¬
richt und ihre Folgen .) .Wie außerordentlich vorsichtig man in
der gegenwärtigen Zeit mit der Verbreitung von Meldungen
sein muß , beweist die Bekanntgabe von der angeblichen Einnahme
Belforts durch Peamte des Hauptpostamtes . Diese teilten heute
mittag kurz naai 11 Uhr vom Balkon des Hauptpostamtes auf
Per Zeil den „ Fall Belforts " mit . Wie ein Sturmwind ging die
Kunde durch die Stadt . Zehntausende von Menschen durchzogen

Am Nu singend und jubelnd die Straßen ; ein Fahnenmeer grüßte
nach knapp zehn Minuten von allen Häusern , die Schulen wurden
ĝeschlossen, von den Türmen läuteten die Glocken, mit Flaggen

.geschmückte Autos durchfuhren die Straßen , alle Soldaten , deren
man habhaft wurde , waren Gegenstand begeisterter Kundgebungen.
Und dann kam die .Ernüchterung . Ein höherer Offizier , der sich
direkt nach Berlin gewandt hatte , teilte mit , daß die Nachricht
von Belforts .Fall absolut unwahr sei und daß eine grobe
Täuschung vorliege . Aber erst nach Stunden , als die Abendblätter
keine Zeile brachten , verlief sich die Menge.

Aus Wiesbaden
Bankrat Reich gefallen

Zu den ersten Opfern des Krieges zählt das Mitglied der Direktion
der Nass. Landesbank, Landesbankrat Reich , der im Kampfe fürs Vater¬
land gefallen ist. Nicht nur die Landesbankbirektion und der .Bezirksverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden haben hier einen schweren Verlust zu
betrauern, sondern auch die Allgemeinheit, der Bankrat Reich mit seinen
gründlichen Kenntnissennndseincr steten Hilfsbereitschaft unschätzbare Dienste
geleistet hat. Die Lauterkeit seines Charakters und sein freundliches
Wesen warben ihm überall Freunde, sodaß mit seinen Vorgesetzten und
'Kollegen ein großer Freundeskreis seinen frühen Heimgang betrauert.

Wiesbadener Straßenbahnen
Wir verweisen auf die im heutigen Anzeigenteil enthaltene Bckannt-

-machung, laut welcher Militärpersonen Freifahrt bezw. große Fahrpreis¬
ermäßigungen zugebilligt werden.

Hilfskräfte für verwaiste Handwerksbetriebe
Die Handwerkskammer schreibt: Infolge unseres Ausrufs wegen

.Unterstützung durch den Krieg verwaister Handwerksbetriebe in Erhaltung
und Fortführung 'der Betriebe durch geeignete Hilfskräfte, haben sich
letztere bereits in ausreichender Zahl gemeldet. Es sind darunter tüchtige
und brauchbare Kräfte, die wohl geeignet erscheinen, einem Betrieb vorzu¬
stehen, ihn zu erhalten und weiterzuführen. Wir ersuchen daher um gcsl.
Anmeldung aller derjenigen Betriebe, welche der erwähnten Hilfskräfte be¬
dürfen. Wir werden dann die Verhandlungen führen, um ein ent¬
sprechendes Bertragsverhältnis zu schassen.

Auskunfts stelle
Die Auskunstsstelle und Schreibstube für Feldpostsendungen an

Kriegsteilnehmer (Hellmundstraße 43) wird anscheinend in weiteren
Kreisen irrtümlich als ein geschäftliches Unternehmen angesehen. Es ist
dies aber keineswegs der Fall , vielmehr ist sie eine den Angehörigen der
Krieger dienende, von einem hochherzigen hiesigen Mitbürger auf eigene!
Kosten geschaffene und unterhaltene Einrichtung, die berufen ist, bei der
Herstellung, der Bersandtfertigmachung von Feldpostsendungen zweckdien¬
liche Beihilfe zu leisten und in Zweifetsfällen an jedermann über feld¬
postalische Angelegenheiten Auskünfte und Rat zu erteilen. Insbesondere
wird die für die Beförderung und Bestellung der Feldpostsendungen so
wichtige Aufschrift ans diesen Sendungen geprüft, nötigenfalls berichtigt
und vervollständigt, für Schreibungewandtc diese Aufschriften gefertigt,
die dazu erforderlichen Briefumschläge, Karten, Postanweisungsvordrucke,
Aufklebeadressen, Briefbogen usw. gratis abgegeben. All ' dies er¬
folgt vollständig unentgeltlich. — (Bemittelten bleibt es
unbenommen, in die ausgestellte Büchse als Dank für die Bemühung der
Auskunftsstelle eine kleine Spende zu Gunsten des „.Roten Kreuzes" einzu-
wersen.) — Die Auskunftsstelle wurde am Eröffnungstagevon 89 Personen
aller Stände ausgesucht; sie erleichtert guch durch ihre Tätigkeit den Dienst
der Postanstalten. '

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"
eingegangen:

Frau Major Ohlendorf 15 Mark.

sind bei uns

Aus dem Vereinsleben
* Die von dem Kath . Männerverein  am Sonntag abge¬

haltene General-Versammlung war gut besucht. Herr Präses Kaplan
Fein  gedachte zunächst der verstorbenen Mitglieder, deren Andenken
durch ein stilles Gebet geehrt wurde. Es wurden sodann9 neue Mitglieder
ausgenommen. Herr Bice-Präses Kaplan Do innrer muth  sprach so¬
dann über die Pflichten des Vereins gegenüber den Familien der Mit¬
glieder, welche hinausgezogen sind ins Feld um zu kämpfen fürs Vaterland.
Nach einer recht herzlichen Ansprache des Präses über die Pflichten der
zu Hause Bleibenden und der Mahnung, anszuharren im Gebete für
den glücklichen Ausgang des Krieges, schloß derselbe die Versammlung mit
einem herzt. Lebewohl an diejenigen, welche noch in den nächsten Tagen
zu den Fahnen einrücken müssen.

Gottesdienst -Ordnung
■12. Sonntag nach Pfingsten. — 23. August 1914,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius

Aufruf
zur freiwilligen Uriegs-Wohlfahrtspflege des

Koten Ureuzes im Reg.-Bez. Wiesbaden.
Tie waffenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Verteidi¬

gung des Vaterlandes in dem uns anfgezwungenen Kriege dem
Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt . Alle aber , denen es nicht
vergönnt ist, gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen,
sammeln sich in der Heimat unter dem' edlen Zeichen des Roten
Kreuzes, um des Krieges vielgestaltete Not zu lindern . Zn diesem
Liebeswerke ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringend
erforderlich . Auch wir richten deshalb an die Bewohner unseres
Regierungsbezirkes im festen Vertrauen auf den in den langen
Jahren des Friedens bei uns so häufig bewährten Opsersinn
die herzliche Bitte : das Deutsche Rote Kreuz,  das ^ist die
auf den Erfahrungen der früheren Kriege aufgebaute Organi¬
sation der Kriegswohlfahrtspflege mit ihren weitverzweigten Aus-'
gaben , durch reichliche Gaben an Geld und Geldeswert , durch
den Beitritt zu den Zweigvereinen und Vaterländischen Frauen¬
vereinen , sowie durch tätige Mitarbeit zu unterstützen . — Jeder
nach seinen Kräften!

Gleichzeitig weisen wir darauf hin , wie sehr es erwünscht
ist, daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen An¬
stalten und Einrichtungen durch einmütiges Zusammen¬
wirken aller Beteiligten  im ausgedehntesten Umfange
für die Familien unserer Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld - und Materialspenden  möge man in erster
Reihe den Kreiskvmitees  und sonstigen örtlichen Ber¬
einigungen vom Roten Kreuz überweisen.

Diejenigen Geld  gaben aber , deren Verwendung nicht aul
das Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt - oder Land¬
kreises beschränkt sein soll, wolle man an die von uns bei der
Zweigstelle der Deutschen Bank in Wiesbaden  ein¬
gerichtete B ez ir ks s a m m e l ste ll e senden ; sie werden dazu
dienen , um dort ausgleichsweise Hilfe zu bringen , wo die An¬
sprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch, die nötigen
Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering sind.

Die im B ezir ks ko m it e e vereinigten
Männer - und Frauenvereine vom

Rvten Kreuz.
Dr. von Meister

Regierungspräsident , ständiger Vertreter des König¬
lichen Oberpräsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
-yl. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Militärgottcsdienst (hl. Messe mit

Predigt) : 8 Uhr. Kiudergottesdienst(hl. Messe mit Preoigt) : 9 Uhr. Hoch¬
amt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe!: 11.30 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr: Andacht in allgemeiner Not (352). Abends: Bittandacht

MMener ArchtÄchM.
mit Predigt.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 nnv
9.15 Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmessen: abends 8 Uhr ist Andacht zur Er-
slehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.

Am Dienstag ist nach der ersten hl. Messe Generalabsolutionfür
den Dritten Orden.

Beicht ge legenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an;
an allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr. Samstagnachm.
von 4—7 und nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten
Zeit. '

Maria Hils -Psarrkrirche
Dl. Messen um 6 und 7:30 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) : um

8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. —Nachyi. 2.15 Uhr: Andacht
„in allgemeiner Not" (352).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.15, 7.15 (Schul¬
messe) und 9.15 Uhr. Täglich ist abends 8 Uhr: Andacht zu Ehren der
Muttergottcs, der immerwährendenHilfe der Christen.

B eichtgelc ' g einheist : Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagabend nach der Andacht und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Droifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhri Zweite hl. Messe (Pährend derselben

gemeinschaftlichehl. Kommunion des Vereins der christlichen Mütter mit
Ansprache). 9 Uhr: hl. Messe mit Predigt. 10 Uhr: Hochamt mck Pre¬
digt. — 2.15 Uhr: Andacht zu Ehren des unbcfl. Herzens Mariä.
Abends 8 Uhr: Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An den Wochentagen sind die hl. Messen 6.30, 7.15 (Mittwoch
und Samstag 7.10 Schulmesse) und 9 Uhr.

An den Wochentagen ist täglich abends 8 Uhr Andacht um
einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Beichtgelegcnheit: Sonntag früh von 6 Uhr. Samstag 5—7 und

Im Interesse des Heeresdienstes und der Kriegskranken-
pflege treten vom 22. August d. Js . bis auf weiteres widerruflich
nachstehende Tarifvorschriften in Kraft:

1. Zum Heeresdienst Einberufene werden auf der Fahrt
nach dein Gestellungsorte gegen Vorzeigung des Gestellungsbefehl-'
ani Gestellungstage frei befördert . Gleiches gilt auch für dck
Rückfahrt.

2. Militärpersonen vom Feldwebel -Leutnant abwärts in Uns-
form oder durch behördlich abgestempelte Armbinden als Mslt-
tärpersonen kenntlich gemachte Mannschaften werden zum Militär-
fahrpteiS zu 10 Pfg . für die Fahrt befördert je auf den Linien
Wiesbaden -Mainz , Wiesbaden -Bidbtich, Wiesbaden -Erbenheiin,
Mainz -Schierstein ohne Umsteigeberechtigung, auf den übrige"
Linien ausschließlich Dotzheim-Bierstadt mit Berechtigung zum ein¬
maligen Umsteigen. _ . „

Tic Vergünstigung findet auf Personen , die von der Militär¬
verwaltung gegen Lohn beschäftigt werden (Techniker, Handwerker,
Tagelöhner nsw.) keine Anwendung.

3. Den im Dienste des Rvten Kreuzes stehenden, bei der
Kriegslranken - und Verwnndetenpflege verwendeten Personen , du
sich in Uniform befinden oder Ordens - (Pflegerinnen -) Kleidung
und außerdem eine behördlich abgestemvelte Armbinde mit rotem
Kreuz tragen , wird freie Fahrt ohne besonderen Ausweis inner^
halb des Gemeindebezirks bewilligt , in dem sie die Krankenpflege
ausüben.

Für Fahrten außerhalb dieses Bezirks werden auf Antrag
der Rotekreuz-Verwaltung Zeitkarten pm halben Preis aus"
gefertigt.

Für andere , mit der roten Kreuzbinde versehene Personen,
gelten die allgemeinen Tarifvorschriften.

und nach 8 Uhr.

K.Eickhorn  TLLl-
Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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W•  Hacfari einten
vom 21 . August mittags 12 Uhr

HYQHO-METE»

Cret t j r v o r a u s s agc der Met :oroiogischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. für
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Darmstadt,  am 20. August 1914.

Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
Die Direktion. _^

5um WWW Roten Kteujes
Mittwoch , den 26 . August 1914 , abends 8 '/, # #

im großen Saale der Wartburg, Schwalbacherstraße, Vortrag tll
das Thema: „Wundbehandlung nach Kneipp ' scher Methode
Redner Herr A. Kunz,  Hier . Eintritt Pro Person 60

In Anbetracht des guten Zweckes wird um recht zahlreich^
Erscheinen gebeten.

Anetzp-Verem Wiesbaden

Höchster Thermometer -Stand »istern Nachmitti ; 4 Uhr 23 Grad G-
Niedrigster Thermometer -Stand heut : Morgen 6 Uhr 11 Grad C.

Kurhsusp WiesbiMSA.
Samst ag,  22 . Aug., 4V- Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: H. Jrmer . 1. Choral: „Gelobet seist Du .Jesu Christ" . 2.
Ouvertüre zur Oper „Tancred" (G. Rossini). 3. Schmiedelicder aus dem
Mnsikdrama„Siegfried" (R. Wagner). 4 Reigen der seligen Geister aus
„Orpheus" (Ch. Gluch. 5. Zweite ungarische Rhapsodie (F . Liszt). 6.
Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz" (A. Lortzing). 7. Ave verum (W. A.
Mozart). 8. Wikinger-Marsch (E. Wemheuer). ü' 8 Uhr: Abo nne-
m en t s - Kon zcr t. Leitung: H. Jrmer . 1. Choral: „Werde munter
mein Gcmüte". 2. Ouvertüre zur Oper „Die Regimentstochter" (G.
Donizctti). 3. Gavotte (C. Ebner). 4. Ballettmusik aus der Oper
„Rienzi" (R. Wagner). 5. An der Weser, Lied (G. Presset). 6. Ouvertüre
zur Oper „Das Nachtlager in Granada" (C. Kreutzer). 7. Fantasie aus
der Oper „Der Waffenschmied" (A. Lortzing). 8. FrcundschaftSmarsch
(P. Sousa).

Eine®iliKQ!tm Qo fee
[Br unsere Trappen im Felde

üsrsffiMasIiieSn für 10-29 St-Zigarren
nach Wahl per Feldpostbrief

Preislagen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 Pfg . per Stück,
und höher , ebenso Zigaretten.

- - Feldporto 20  Pfg . = ====

Ohne jede Sonderberechnung - Nur zu adressieren

Walther
Zigarrenimport

Seidel,
Wilhelmstrasse 56

Zahnarzt

Gg. Rosche
Kirchgasse 53

bin täglich vormittags von Uhr
durch »innen Bruder vertreten.

cter Metzger , jetzt Privatier,
*5 44 Jahre alt , möchte sich während des
Krieges in einer besseren Metzgerei be¬
tätigen (auswärts ). Näheres durch die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

!Muis
mit Goldrahwcn (Oclgemäldc),
sowie Photographien  davon
zu verkaufen. Näheres bet

G. Kreis. Wiesbaden, Kil bg^ ^ ' B

$chö»möbliertes fep.
oder ohne Pension bill . z. verM>

Kleine Kirchgasse1, III , Wotlkc-



Abemd ^M&isgabe

Telegramm-Adresse;
Dolkszeitung Wiesbaden.

Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 603U,
Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

Di - „Rheinische Volkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und F °itttage °bends 4 Uh-
Haupt -Expedition in Wi esbad en, Friedrichstr.30; Zweig-Expeditwnenm Oestrich (Otto Etiennc), Mar.,
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und Taunusstraße . Ucber 200 eigene Agenturen m Nasjau.

L Nr . 216 --- 1914 Z
v c>
QQQ2QL >o <PQQQQQQQQQQQQQQQ0

Regelmätzige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : Achtseitiges illnstrierteS UntexhaltungSblatt „ Lternr
und Bluinsn " ; vierseitiges , Religiöses Sonntagsblatt " . Zweimal
iäh r lich: (Sommeru.Wi»tcr):Nassauls <herTaschen »s1ahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Freitag

21
August

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
dos Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg ., monatlich 75 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 29 Pfg . für die kleine Zeile
str auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamczeilc 1 fUtt. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlag gewährt.

Chefredakteur: vr . phil . Franz Geuekre
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton : r>e. Frz . Geuekc: für den anderen
redaktionellenTeil Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftliches und Anzeigen
H. I . Dahinen sämtlich in' Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

!> 32. Jahrgang . %
D
l>QQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQ

Ein neuer 9ieg der deutf
Berlin,  21 . Augusts (Amtlich).

Unter Führung Sr . Kgl. Hoheit des Kronprinzen von
kapern  haben Truppen aller deutschen Stämme gestern in
schlachten zwischen Metz und den Vogesen  einen Sieg  er¬
kämpft. Ter mit starken Kräften in Lothringen vordringende
Feind wurde auf der ganzen Linie unter -schweren Verlusten
Lurnckgeworfcn

Diele Tausende Gefangene und
zahlreiche Geschütze

üftb ihm angenommen  worden . .Der Gesamterfolg läßt sich
'wch nicht übersehen , da das Schlachtfeld einen größeren Raum
binnimmt, als in den Kämpfen von 1870/71 und unsere gesamte
Armee in Anspruch nahm . Unsere Truppen , beseelt von dem un¬
aufhaltbaren Drang nach vorwärts , folgen dem Feind und setzen

Kampf auch heute fort.

Der grosze Sieg!
* lieber Stadt und Dorf trägt das harmonische Geläute

>et Glocken die Kunde, daß ein gewaltiger Sieg er¬
stritten worden  ist . Die bisherigen Erfolge waren großartig,
äbertrafen alle Erwartungen . Nunmehr aber ist ein Sieg er¬
rungen, der, soweit sich jetzt übersehen läßt , alle Siege des
wahres 1870 weit hinter sich läßt.  Man bedenke, daß
das Schlachtfeld einen weiten Raum eingenommen hat , über und
überall sind unsere Truppen vorwärts gestürmt , haben den Feind
^schlagen, viele Tausende Gefangene gemacht und zahlreiche Ge¬
schütze erobert.

Wir haben auf diesen Sieg schon seit einigen
Tagen mit ' großer Ungeduld gewartet.  Wer nämlich
dem Gang der Ereignisse genau gefolgt war , der sah bald, daß
^ der Nähe von Metz die erste entscheidende große Schlacht ge¬
schlagen würde . Am Freitagmorgen erhielten wir private Jn-
s°rmation , welche uns den großen Sieg ankündigten . Obwohl wir
uu der Richtigkeit keinen Moment zweifelten, haben wir dennoch
^wartet , bis die amtliche Meldung kam, die unsere Hoffnungen
uscht nur bestätigte , sondern bei weitem übertraf . Tie Entscheidung
usit Frankreich — das dürfen wir heute schon sagen —, ist ge¬
fallen. Jetzt ist das H a u p t t o r zum Einmarsch geöffnet
und bald wird der Generalstab von neuen Kämpfen im Innern
Frankreichs berichten können. Tie jetzige Meldung läßt nicht er¬
sten , ob der Kampf ans deutschem oder französischem Boden statt-
ärsunden hat . Jedenfalls zumteil ans deutschem, zumteil auf
französischem Gebiete. Jetzt aber dürfte ganz Lothringen
^ on dem Feinde vollkommen gesäubert sein.

Der große Sieg i st u n t e r Führung d e s b a y e r i s che n
Kronprinzen  errungen worden . Schon vor wenigen Tagen
sonnte der Generalstab melden , daß auch bei Schlettstadt bayerische
kuppen im Verein mit Badensern den Feind geworfen haben,
^ir gedenken wieder des Jahres 1870, da ebenfalls die Bayern
Uunz gewaltig mit dem Feinde aufräumten und sich unsterbliche
Verdienste sicherten. Tie .Hoffnungen , die man auch in dem jetzigen
großen Weltkriege auf unsere süddeutschen Bundesstaaten gesetzt hat,
'»ib jetzt schon herrlich zur Reife gediehen. Die Tapferkeit der
Bayern verdient es, daß ihr Name genannt wird.

Das erfreulichste an der Meldung des Generalstabs ist die
Mitteilung , daß unsere Truppen beseelt von dem unaufhaltbaren
Trang nach vorwärts dem Feinde folgen und auch heute noch den
Kampf fortsetzen. Wer von uns , die wir zurückbleiben mußten,
I)at  nicht schon seit nunmehr drei Wochen diesen unaufhaltsamen
Trang nach vorwärts ' bewundert ? Als wir die Krieger zur Grenze
^ziehen sahen, da war kein Zweifel mehr möglich, da haben
^ir alle ausgerufen : Lieb' Vaterland , magst ruhig sein ! Nun
haben wir gesehen, daß die Erwartungen , die wir auf. unsere
Opferen Krieger gesetzt haben, vollkommen erfüllt worden sind,
^n dreifach donnerndes Hoch der deutschen Armee und ihren
^ii^rern!

Ter gewaltige Sieg zwischen Metz und ben Vogesen wird
bie  Kampesfreudigkeit unserer Truppen zur höchsten Potenz
Zigern . Aber auch für die Zurückgebliebenen werden sich die
Wirkungen bald erfreulicherweise fühlbar machen. Tic Stockung
°es Eisenbahnverkehrs , der Entzug wertvoller Arbeitskräfte haben
°ine swrke Stockung des Wirtschaftslebens herbeigeführt . Nun
^igt die Geschichte, daß nach den ersten entscheidenden Waffen-
Ê en Handel und Industrie sich neu beleben.  Das
üird auch dieses Mal eintreffen zum Wohle aller derer , di,e znrück-
leblieben sind.

Wir verneigen uns wit tiefem Danke gegen Gott,
daß er unserer gerechten Sache den ' Sieg beschieden hat und
wir rufen uns auch heute wieder die Worte ans dem Jahre
1870 zu:

Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm,
Frohlocken durch Lande im Jubelsturm.
Des Flammenstoßes Geleucht facht an,
Ter Herr hat Großes an uns getan!

*

Bereinigte Staaten nnd Japan
London,  21 . Aug. In der „ Morning Post " vom 17.

August befindet sich eine Information ans Washington , die be¬
sagt : Tie amerikanische Regierung lege großen Wert darauf,
daß der Status quo in China aufrecht erhalten  bleibe und
daß Kiauischou an keine andere Macht als an China
übergeht.  Es würde in Amerika auch das äußerste Miß¬
behagen  erregen , wenn Japan sich der Samoainseln bemächtige,
nnd dies besonders mit Rücksicht auf die strategische Bedeutung
der Jnselir in Beziehung auf den Panamakanal.

Die neue Republik
Tie polnischen Blätter veröffentlichen folgenden Aufruf der polnischen

Nationalregicrung : „Polnische Bruder ! Wir machen heute folgenden
Aufruf der polnischen Natwnalregierung kund. . In Warschau hat sich eine
Nationalregierung konstituiert. Es ist Pflicht jedes Polen , sich fohbartU )
dieser Amtsmacht zu unterwerfen . Zum Kommandantend er mrti-
tärischen Streitkrüfte wurde der Bürger ^osej Prt-
cntzkh  ernannt , dessen Anordnungen alle Bürger unbedingten Gehorsam
schuldig sind.

Warschau,  3 . August 1914. .
Die Nationalregierung.

Attentat aus den belgischen König
Dresden,  21 . Aug. Ein Bombenattentat ist, wie ein

Dresdener Blatt mit Genehmigung des sächsischen Kriegsminst
sterinms aus Holland meldet, auf den König der Belgier kürzlich
in Antwerpen verübt worden . Der Insasse eines Kraftwagens,
der dem des Königs folgte, schleuderte auf den königlichen Wagen
eine Bombe, die auch explodierte , aber nur wenig Schaden nn-
richtete . Der König kam unverletzt davon . — In Brüssel sind
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden.

Die Berichterstattung der ausländischen Presse
Amsterdam,  21 . Aug . Tie französischen und englischen

Blätter kommen unter dem Dwuck des deutschen Bor-
m arsches  auf eine neue Technik. Das englische Pressebüro warnt
in gestrigen Londoner Blättern ganz naiv , die ernsten Gerüchte
zu glauben , die trotz des Verbotes der Zensur durchgcdrnngen
und in England schwere Besorgnisse bereiten . Ern offtzroses fran¬
zösisches Communiqns bereitet auf bevorstehende Ent-
tauf  cf)n u g e n vor , indem es das Publikum vor ,M. u t f o f 19  f c 11
warnt , falls die jetzigen Kämpfe in Belgien  lange
dauerten . Tie Nachricht, daß der deutsche Kronprmz sichwer ver¬
wundet in einem Hospital in Belgien liege, wird endlich offizw»
dementiert.

1. Marineverlustliste
Vom Unterseeboot  U 15 , das am 12. August von einer

II -Bootsunternehmnng ilicht zurückgekehrt ist, werden seiideni ver¬
mißt : Kapitänleutnant P o h l e , Leutnant -K. S . Zerr nt h,  M a-
rineoberingenieur G r ü n d l e r . II -Maschtnist Bitter,  Il -steuer-
mann Queisser,  der il -Oberbootsmannsmaat Knüppel,  der
II -BootsmannSmaat Ziegler,  die II-,Oberbootsmaschinenmaate
Sch n l z und Lö d i n g , die II-Maschinenmaate R n s a ck und
S n h r der II -Obermaschinist Sch m i tz, die II -Obcrmatrosen M a n
und Schütt,  der II -Matrose Hansen Wolfs,  der II -Ober-F.-s .-
Gast B olkmann,  die II-Oberheizer Zschech , Huwe  und
Rasch  sowie die II-Heizer Flores , Thordsen und stll-
mann.
Französische Brieftaubenstationen in Südveutschland

Stuttgart,  19 . Aug. Das Kgl. Generalkommando des
13 Württemberg . Armeekorps gibt bekannt , daß bei .Andernach
eine französische Brieftaube abgefangen wurde , die genaue Angaben
über deutsche Truppentransporte beförderte . Sehr wahrscheinlich
kommen Württemberg nnd vielleicht -auch Baden als Auflassnngs-
gebiet in Betracht . Es besteht die Möglichkeit, daß mehrere fran¬
zösische Brieftaubenstationen in dem genannten Gebiet in Betrieb
sind Das Kgl. Generalkommando bezweckt, die öffentliche Auf¬
merksamkeit darauf zu lenken und bittet gleichzeitig jedermann,
diesbezügliche Beobachtungen unverzüglich an das Generalkom¬
mando gelangen zu lassen.

Die erste Verlustliste 1914 und 1870
Von einem Beamten wird der „Voss. Ztg ." geschrieben!

Als mir die erste Verlustliste zu Gesicht kam. die uns den Ernst
der Zeit , der wir entgegengehen , so unerbittlich vor Augen führte,
ließ ich mir den Band des „Reichsanzeigcrs ", damals noch „Kömgl.
Preußischen Staatsanzeigers ", vom Jahre 1870 kommen und stellte
fest daß die Verlustliste Nr . 1 aus jenem Feldzuge am 17. August
erschienen war . Sie enthält die Verluste aus den Vorposten-
gefechten bei Saarbrücken vom 24. Juli ab und hauptsächlich
Verluste aus dem Gefecht bei Weißenburg am 4. August, aber
säst nur die Namen von Offizieren . Vergleicht man damit dm
heutige Verlustliste , so ergibt sich, daß. sie einmal wesentlich schneller
erschienen ist. Zwischen dem Gefecht bei Weißenburg und dem
Erscheinen der noch sehr unvollkommenen Verlustliste liegen 13
Tage , während seit dem ersten Gefecht dieses Feldzuges bis zum
Montag noch nicht eine Woche vergangen ist. Dann aber enthält
die heutige Liste, anscheinend so vollzählig wie möglich, auch schon

^ die Namen der geblichenen und verwundeten Mannschaften . Es ist

das ein Beweis dafür , daß im Heere Vorsorge getroffen ist für eine
möglichst rasche und umfassende Berichterstattnug , und daß inan
sich dessen wohlbewnßt ist, daß alle Pevölkerungs klaffen das gleiche
Anrecht darauf haben; so bald es irgend angängig ist,-zu Erfahren,
wann einer ihrer Angehörigen sein Blut für das Vaterland ver¬
gossen hat.

Engländer gegen den Krieg
Berlin,  19 . Aug . Daß auch jetzt nach dem Kriegsausbruch die

Politik der Regierung noch in England , schärfe Gegnerschaft- findet, be¬
weist die Bildung eines Neutralitätskomitees , dessen Zweck cs wi, jur .
die Verkürzung der Teilnahme .Englands au .dem Kriege zu wirken. Zu
den leitenden Persönlichkeiten dieses Komitees gehören der .̂ordmavor
von Manchester,' die Bischöfe von Lincoln und Hereford und viele Politiker
und Gelehrte hohen Rufes . Dieses Komitee hat einen Aufruf veröffentlicht,
worin darauf hingewiesen wird, daß ein Sieg der Koalition über Deutsch-
land und Oesterreich Rußland  zum Herrn sowohl in Europa , als auch
in Asien machen würde . Rußland sei nur ein halbzivilisiertes ^ and, dav
von einer militärischen Autokratie regiert werde, und den Ideen des Abend¬
landes von politischer und religiöser Freiheit feindlich gegenüberstehe.
Deutschland  dagegen sei ein hoch kultiviertes Land, das in hohem
Grade ' zur Entwicklung Europas beigetragcn habe. Keine britischen
Interessen zwängen England , gegen Deutschland cinzngreifcn

Ein Bur über Lord Kitchener
Berlin,  20 . Aug. Ein Bur , der den Krieg gegen England

mitgemacht hat , äußerte sich vor seiner Abreise nach Südafrika
über die Ernennung des Lord-Kitchener zum Kriegsminister : „Lord
Kitchener, unser Unterjocher und Bedrücker,".ist englischer Kricgs-
minister geworden . Man scheint in England anznnehmcn , haß
ein brutaler General auch ein guter Kriegsminister ist. Das
sind doch in Wirklichkeit zwei sehr verschiedene.Dm ge. Lord Kit¬
chener war ein brutaler General . Keinen der englischen Generale
hassen die ' Buren ingrimmiger als ihn . Er kämpfte eben nicht
nur gegen die Männer . Er hat unsere unschuldigen Frauen und
Kinder in Konzentrationslager zusammengetrieben , in denen viele,
viele starben . Der Bur bebt vor innerer Wut und unwillkürlich
ergreift die Hand das Gewehr, .wenn nur sein Name genannt
mird . — Was . die Buren wohl denken und! was sie — tun.
wenn sie in der jetzigen üblen Lage Englands hören , daß. ihr
grimmiger Todfeind an die Spitze der englischen Hecresverwaü
tnng gestellt ist?"

*

Unsere Luftschiffe und Flugzeuge
Berlin,  19 . Aug. Das Kriegsministerium gibt folgendes

bekannt : Um deutsche Luftfahrzeuge von feindlichen unterscheiden
zu können, wird folgendes bekannt -gemacht:

1 Zeppelin -Schiffe sind zu erkennen an ihrer langgestreckten
röhrenförmigen Gestalt und den beiden dicht unter dein SchiNs-
rninps hängenden Gondeln . Die Schisse sind mit grauem Stoff
bekleidet und tragen hinten umfangreiche Steuerflächen.

2 Schütte -Lanz-Schiffe haben etile schlanke, fischförmige Ge¬
stalt Sie tragen hinten eine senkrechte und eine wagerechtc Steuer¬
fläche. Bon den .fünf Gondeln hängen zwei oder drei in her
Mittellinie unter dem Rumpf . Je eine weitere recht» und unk»
etwas höher.

3. Parseval -Schisfe haben Zigarrenform und sind bedeutend
kürzer und gedrungener als die zu 1 und 2 genannten Schiffe.
Sie besitzen mir eine Gondel , zu der vom Schiffskörper au » ein
dicker Schlauch herähführt . Tie Steuerflächen sind quadratisch.
Tie Farbe der Hülle ist gelb.

4. Militärlustschiffe sind daran erkennbar , daß sie unter¬
halb des torpedoförmigen hinteren Schiffsauslaufes einen Kiel
haben , in dein vorn der Führerstand , weiter hinten zwei Ma-
-schinenstände sichtbar sind . Ter Kiel ist mit dem Gäskorper durch
Stossbahnen so verbunden , daß. die beiden seile vöilig inein¬
ander übergehen . Tie Hülle ist gelb.

Die bisher in Frankreich , und Rußland vorhandenen Luft-
schisfe sind zu weitausholenden Unternehmungen nicht befähigt.
Es ist daher kaum anzunehmen , daß sich feindliche .Lustjchisie
im Innern unseres Landes zeigen werden.

5 Flugzeuge ! Deutsche Flugzeuge sind daran erkennbar , daß
sie an der oberen und unteren Seite jeder Tragfläche folgte zu
-beiden Seiten des Seitensteuers mit einem über die ganze Weite
der Fläche gehenden schwarzen .Kreuz in Form des Eisernen
Kreuzes versehen sind. Bei -Flügen werden sich die Fahrzeuge so
niedrig halten , daß die vorstehend beschriebenen Kennzeichen von
unten her erkannt werden können. Bet Dunkelheit werden fei«*
Flüge ausgeführt.

Vorsicht!
Der Stabsarzt  der Linienkommandantur 0 bittet um

Veröffentlichung des Nachfolgenden : „Nach einer Verfügung des
Cbefs des Feldeisenbahnwesens -an die militärischen Berpflegungs - „

- Mlen ist es strengstens verboten , mit . ge b r a u cht em Tassen,
Töpfen , Kochgeschirren und ähnlichen Gefäßen aus den Kochkesseln,
Vorratseimern oder - Wärmehaltern zu schöpfen. .Eß dürfen nur
Schöpflöffel  dazu verwendet , werden , and.ernfalls liegt die
Gefahr der Verschleppung bei Typhus und anderen ansteckenden

'Krankheiten vor . —. Wir ersuchen .die Zivilbevölkerung bei Aus¬
teilung von Liebesgaben ebenfalls dieser Vorschrift Folge zu geben,
insbesondere auch zu vermeiden , daß gebrauchte Geschirre, wie
Tassen usw. ohne gründliche Zwischenreinigung wiederholt zur
Aufgabe von Verpflegungsmitteln benutzt werden, und uns dadurch
ln der Abwehr ansteckender Krankheiten zu unterstützen. Gleich¬
zeitig bitten wir bei Ausladung und dem Abtransport ankommen-
der Verwundeter .jede. Ansammlung , die störend wirken könnte,
zu vermeiden und den Anordnungen der militärischen Befehlshaber
unbedingt Folge zu leisten."
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Zum Tode Papst Pius X.
Berlin , 20. Aug. Der Kaiser hat an den Kardinal Serafino

Vannutelli folgendes Telegramm gerichtet : , Euere Eminenz Bitte
ich, dem hohen Kardinalkollegium den Ausdruck meiner aufrich¬
tigsten Anteilnahme an der tiefen Trauer zu übermitteln , in
welche die katholische Kirche durch den Heimgang ihres Oberhauptes
versetzt worden ist. (gez.) Wilhelm.

Berlin,  20 . Aug. Die „Nordd. Allg. Zig ." schreibt: Seine
Heiligkeit der Papst ist einer schweren Krankheit erlegen . Heute
nacht gegen 1.20 Uhr trat der Tod ein, der die katholische Christen¬
heit ihres ehrwürdigen Oberhauptes beraubt und unsere katholi¬
schen Mitbürger in Trauer versetzt hat . Als Pius X. zum Nach¬
folger Leos XIII . erwählt wurde , kam ihm selbst, wie damals
übereinstimmend berichtet wurde , die Entscheidung des Konklaves
überraschend . Seinem bescheidenen Sinn , den er während seiner
ganzen Laufbahn bis zur Höhe des Patriarchen von Venedig
betätigte , war der Gedanke, dereinst den Stuhl Petri einzunehmen,
frenid geblieben , obwohl sein Vorgänger , Leo XIII., ihn mehrfach
als seinen würdigsten Nachfolger bezeichnet haben soll. Nach
wiederholtem Wahlgang fiel die Entscheidung am 4. August 1903
auf den damaligen Kardinal Giuseppe Sarto , der als Papst den
Namen Pius X. annahm . Die oberste Leitung der katholischen
Kirche lag über elf Jahre in seinen Händen . Während dieser Zeit
hat Papst Pius X. mit unseren! Kaiser persönlich ein freundschaft¬
liches Verhältnis gepflegt und kein Hehl gemacht, daß er über die
Lage der katholischen Kirche in Deutschland Befriedigung emp¬
fand . In seinem menschlichen Wesen vereinigte der entschlafene
Papst Frömmigkeit , Reinheit der Sitten , Wohltätigkeit und eine
fromme. Sinnesart . Mit Pius X. ist in der Reihe der Päpste
eine verehrungswürdige Persönlichkeit dahingegangen , an der die
Erinnerungen der Gläubigen mit Liebe hängen werden . Seine
Abberufung in eine höhere Welt stellt die katholische Welt vor
die Notwendigkeit , sich ein neues Oberhaupt zu geben. Möge die
Wahl aui . einen Kirchenfürsten fallen , der den inneren Beruf hat,
die Aufgaben seines hohen Amtes zum Segen der ihm anver¬
trauten großen Kirchengemeinschaft zu erfüllen.

Rom,  20 . Aug. Um 10 Uhr traf der Camerlengo dellä
Volpe im Vatikan ein und wurde von dem Meister des apostoli¬
schen Palastes , Martinusci , im St . Damaskushofe empfangen.
Er begab sich sofort in das Zimmer des Pontifex , wo er in
Gegenwart der Kardinale Cassetta, Cagiano , van Rossum, de Lai,
Gotti , Ferrata , Granito , Tecchi, Serafini , Bisleti und Merry bei
Val von der Leiche Pius X. Besitz nahm und unter den üblichen
feierlichen Formalitäten den Tod feststellte. Um 9hs Uhr hatte
Amici, unterstützt von anderen Aerzten, den Leichnam ein¬
balsamiert.

Rom,  21 . Aug. Zwischen 5 und 7 Uhr nachmittags wurde
die Leiche des Papstes in dein Thronsaal durch das diploma¬
tische Korps besichtigt. In dern mit rotem Damast ausgeschlagenen
und erhellten Thronsaal versahen die päpstlichen Truppen den
Ehrendienst in großer Uniform . Der Papst ruht , bekleidet mit
den päpstlichen Gewändern auf einem von 4 Kerzen umgebenen
Tisch unter dem Thronbaldachin . Tie Ausstellung der ' Leiche wird
bis morgen dauern , darauf wird sie feierlich in St . Petersbasilika
überführt werden . Ter Kardinal Kaminerlengo legte die Siegel
an die Privatbibliothek des verstorbenen Papstes an.

Die Ansiedelung von Lütticher Wallonen
im Nassauer Lande

Zwischen dem von den deutschen Truppen so prompt besetzten
Lütticher Lande und unserer engeren nassauischen Heimat bestehen Be¬
ziehungen, die freilich zweiundeinhalb Jahrhunderte zurückreichen. Damals
regierte zu Nassau—Idstein und Wiesbaden der Graf Johannes (t 1677),
dessen Ländchen der unheilvolle 30 jährige Krieg besonders hart mitge-
nommcn hatte. Ganze Dörfer um Idstein waren menschenleer geworden,
so besonders Engcnhahn, Königshofen, Niedernhausen; in Lenzhahn be¬
fanden sich im Jahre 1650 nur noch 4 Personen! Um die Gegend
wieder zu bevölkern, zog der Graf um 1652 aus dem zum deutschen Reiche
gehörigen Fürstbistum Lüttich eine Menge Leute — es mögen wohl an
100 Familien gewesen sein — herbei und wies ihnen die entvölkerten Orte
En gen Hahn , Niedernhausen und Königshofen  als Wohn¬
sitze an. Auch nach Eschen Hahn und Lcnzhahn  kamen einige Fa¬
milien wie auch nach den nahen katholischen Dörfern Ober - und
Niederjosbach , Bremthal und Vockenhausen  im Kür-
mainzischen, die ihnen ihrer Religion nach besonders Zusagen mochten. Die
meisten der Eingewanderten waren Kohlenbrenner, die der Graf zur
Rentbarmachung seiner ausgedehnten Höhenwaldungen besonders verlangt
hatte. In Verbindung damit plante er die Errichtung von Hammer- und
Hüttenwerken, wie solche! damals schon industriereiche Gegend um
Lüttich aufwiesen, doch hinderte ihn fein steter Geldmangel schließlich an
der Ausführung.

Die neuen Ansiedler waren durchaus Katholiken und ihre Sprache
die wallonische. (Die Wallonen sind romanisierte Germanen; in Süd-
Belgien und Nordfrankreich ansässig, beträgt ihre Zahl drei Millionen;
ihr Dialekt bewahrt noch viele deutsche Sprachelemente.) Mit großer
Zähigkeit hielten sie untereinander an ihrer welschen Sprache fest, in
Königshofen sollen sie alte Leute noch in den Vierziger Jahren des ver¬
flossenen Jahrhunderts gesprochen haben. Im Bolksnmnd aber bezeichnet
man heute noch die genannten Orte als „die wälschen Dörfer".

Ein wahres Wunder aber ist es, wie tapfer diese meist armen
Leute all die Jahrhunderte hindurch inmitten eines protestantischen Landes
ihre Religion bewahrt haben! Der Landesherr hatte zwar ihr ka-
katholisches Bekenntnis gewährleistet, doch mußten sie dem Verband der
evangelischen Pfarrei Niedcrscelbach angehören, das heißt alle ohne Aus-
mahmen wurden protestantisch getauft, getraut und begraben, genau wie das
im 18. Jahrhundert auch mit den Katholiken in Wiesbaden geschah. Alle
Pfarrabgäben mußten sie selbstverständlich gleich den Evangelischen ent¬
richten, auch waren sie gezwungen, wenigstens den rnonatlichen Bettags¬
predigten in der Niederseelbachcr Kirche beizuwohnen. Daß sie das nur
sehr ungern taten und sich widerspenstig zeigten, ist nicht zu verwundern.
Versäumnisse wurden denn auch mit Geldstrafen geahndet. Der nächste
katholisch« Pfarrer wohnte stundenweit entfernt zu Schlohborn, das kur-
mainzisch war. Dessen nähergelegenes Filial Oberjosbach erhielt erst
1728, wohl auch mit Rücksicht aus die nahen wälschen Orte, eine eigene
Pfarrei . Diese konnten nun dort ihren religiösen Verpflichtungen Nach¬
kommen und ihre Kinher im Katechismus unterrichten lassen. Erst mit
dem am 7. März 1815 ins Leben getretenen Gesetz betr. die Aus¬
hebung des Pfarrzwangs kamen die Katholiken von der evang. Pfarrei
Niederseelbach los und wurden nach Oberjosbach eingepfarrt. In Niedern¬
hausen trat erst 1821 an die Stelle des protestantischen ein katholischer
Lehrer. .

Im Nicderseelbacher Kirchenbuch finden sich folgende teils heute
noch lebende Namen von Katholiken aus dem Lütticher Lande:
A ugusti n, B adon , Bonne , Budv n, Carle (- Charles), Cle¬
mens , Co i do n , Cornelius , Corte , David , D u n se,
Friedrich , H a n so n , König , Leute , Philippi , P i cco n r t,
Pirol h , Printz , Rhein , Sauerdorn , Schlosser,
Schweitzer,  S y l v a , T o t h a n se. Wie man sieht, finden sich, ent¬
sprechend ihrer germanischen Atstammung, gute deutsche Rainen darunter.
Bereits im Jahre 1653 heiratet ein Zimmermann R a cky aus Welschland
nach Lenzhahn, 1798 ein Racke nach Dasbach. Auch Ragu»  finden sich
und sind wohl alle drei einerlei Abstammung. Ferner lassen sich in den
genannten Dörfern noch folgende Familiennamen mit ziemlicher Sicherheit
auf jene wallonischen Einwanderer zurückführen: Albus , B i cr o d,
Biroi , Biron , Boullion , Cordy , Cour trat , Co rietst
F ce ß , Harsche , H a r schy , tz a r sy , Sonic , Siimbert , Lind
Lück, MalsY , Martin , Marx , P et sch, Schany . mi.

Kirchliches
* Aus der Diözese Limburg,  20 . Aug. Mit Termin

20. ds . Mts . wurde Herr Kaplan Jos . Frings  in Nied zum ,
Kaplan in Lorch -und Herr Kaplan Ferd . O r l h in Lorch zum
Kavlan in Nied ernannt . !

Aus aller Welt
Fulda,  20 . Aug. Das Lehrerseminar ist in ein Feldzngs-

lazarett umgewandelt worden . In der Aula , dem Musik-, Physik-
und Zeichensaal sowie in sämtlichen Klassenzimmern sind bis zur
Stunde 85 neue Betten nrit allein Dazugehörigen im tadel¬
losesten und neuen Zustande zur Aufstellung gebracht. Tie Klavier¬
zellen sind zu Klosettanlagen , Baderäumen , Verbandszimmern nsw.
hergerichtet . Im Konferenzzimmer ist ein Schlafraum für zwei
Krankenschwestern geschaffen. Im Kellerraum mit der daranstoßen¬
den Waschküche sind große Kochvorrichtungen vorgesehen.

Bad Ki s s i n g e n , 20. Aug. Polizeilich geschlossen wurden
laut „Bayer . Landeszeitung " die Bankgeschäfte Frank und 'Hof-
manu dahier , weil sie 80 und 90 Mark für 100 Mark -Noten
zahlten.

Köln,  19 . Aug. Tie Gattin des Prinzen Karl Anton von
Höhenzollern auf Schloß Namedy im Rheinland , eine Schwester
des Königs der Belgier , hat 10 000 Mark für die Angehörigen
der deutschen Truppen , die im Felde stehen, zur Verfügung gestellt.

Paderborn,  19 . Ang. ' Die erste französische Fahne , die
im Gefecht bei Lagarde in deutsche Hände .fiel, ist von einem
Westfalen genommen worden . Der Infanterist Fischer aus Rim¬
beck bei Paderborn entriß sie im verzweifelten Nahkampf dem
französischen Fahnenträger.

Düren,  20 . Aug. In Wissersheim wurde ein französi¬
scher Offizier in deutscher Uniform aufgegriffen , als er glaubte,

, unbemerkt Brieftauben auflassen zu können. Tie Feldbinde des
i Roten Kreuzes hatte es ihm möglich gemacht, bis hierher zu

gelangen.
Krefeld,  20 . Aug. Ueber die Freimachung  eines ge¬

sperrten Tunnels in Belgien berichtet man der „Niederrhein.
Volkszeitung " wie folgt : 36 Arbeiter der hiesigen Hauptwerkstätte
wurden am Samstag (8. August) abend mit Extrazng über Aachen
nach Belgien befördert . In einem Tunnel zwischen Nasgroue und
Berviers hatten die Belgier 17 der schwersten Lokomotiven mit
Volldampf aufeinander sichren lassen, um den Tunnel für die
Durchfahrt von Militärzügen der Deutschen zu sperren . Man
hatte vorher vergebens versucht, diesen 400 Meter langen Tunnel
zu sprengen . In den vorhandenen Minen befanden sich noch 186
Kisten Dynamit . Sie sind von einem Unteroffizier des 1. Eisen¬
bahnerregiments herausgeholt worden . Unter militärischer Be¬
deckung, auf der Maschine 6 Mann und in jedem Wagen 6 Mann
Militär , wurde unser Zug ohne Licht über die Grenze geschoben
und kam Sonntagmorgen um 4 Uhr vor dem Tunnel an. Hier
bot sich ein schreckliches Bild der Verwüstung . Von den 17 Ma¬
schinen standen noch sieben in dein Tunnel kreuz und guer durch¬
einandergeworfen . Bis Dienstagnachmittag 5 Uhr waren fünf von
diesen herausgeholt und gleichzeitig ein Gleis frei geworden zur
Durchfahrt . Mit Hilfe des Eisenbahnregiments wurden neue
Schienen eingebaut , so daß am Mittwochvormittag 9 Uhr der
Truppentransport per Eisenbahn bis Lüttich losging . Als 2. Zug
fuhren schwere Mörsergeschütze durch. Die Maschine, deren Be¬
seitigung das Gleis frei machte, wurde nrit Grün geschmückt
und mit der Aufschrift „ Ich bin ein Preuße " unter lautem Jubel
herausbcfördert . Nachher wurden die Oppumer Arbeiter mit einem
Panzerzug nach Herbesthal gebracht, um sich die Nacht im Wagen
2. Klasse mal auszuruhen . Am Mittwoch erhielten die Leute dann
die freudige Nachricht, daß die letzten zwei Maschinen vorläufig
stehen blieben.

Augsburg,  20 . Aug. Bischof Tr . von Lingg hat dem
Roten Kreuz eine Spende von 8000 Mark zugewendct : außerdem
verzichtet der Bischof auf ein Drittel seines Gehaltes und stellt
sein Ulrichsheim in Faulenbach!als Lazarett zur Verfügung.

Wilhelmshaven,  20 . Aug. (Unnötige Besorgnis vor
Fliegerbomben .) Der Festungskömmandant Kontreadmiral Schultz
hatte dieser Tage die' Vertreter der Presse zu einer Unterredung
eingeladen , in der er ihnen beruhigende Mitteilungen über Flieger¬
bomben. Spione , Wasserversorgung nsw. machte. Er führte
u. a. aus : In den ersten Tagen nach der Mobtlmaichnng sind
hier Besorgnisse wegen des Erscheinens feindlicher Flugzeuge und
des Abwurfes von Bomben aus ihnen entstanden . Diese Be¬
fürchtungen sind vollkommen unbegründet . Es ist zwar in einer
Nacht aus angeblich feindliche Flugzeuge voreilig geschossen wor¬
den, doch es hat sich hierbei anscheinend um eine Sinnestäuschung
gehandelt , denn ein . feindliches Flugzeug ist nach den bisherigen
Ermittelungen über Wilhelmshaven nicht gesichtet worden . Es ist
auch sehr zweifelhaft , daß ein solches erscheinen wird , um Bomben
abzuwerfen , weil es kaum möglich ist, neben dem hierfür erforder¬
lichen großen Benzinvorrat noch!größere Bomben an Bord nehmen
zu können. Diese müßten vielmehr sehr klein und infolgedessen sehr
ungefährlich sein. Für Privathäuser . besteht nach dieser Rich¬
tung so gut wie gar keine Gefahr . Sollte aber wider Erwarten
doch ein Privathaus getroffen werden , so würde die Bombe höch¬
stens das Dach des Gebäudes durch,sch,lagen und vielleicht auf dem
Boden noch geringe Beschädigungen anrichten . Damit wäre ihre
Wirkung aber erschöpft. , Tie Bomben werden sich auch gar nicht
gegen Privathäuser , sondern gegen militärische Anlagen richten.
Hier dürften aber Treffer in der Nacht sehr schwer zu erzielen sein.
— Eine andere Frage wäre die, ob englische Wasserflugzeuge
nach einer Abkürzung des Weges ihren Flug nasch, Wilhelmshaven
nehmen könnten. Es ist selbstverständlich, daß wir diese Mög¬
lichkeit ins Auge gefaßt und die erforderlichen Maßnahmen ge¬
troffen haben . Dann die Bomben aus Luftkreuzern . Diese sind
viel weniger zu fürchten, aus dem einfachen Grunde , weil Frank¬
reich und England Luftkreuzer von der Leistungsfähigkeit unserer
Zeppeline überhaupt nicht besitzen. Sie haben weit kleinere Luft¬
schiffe, die gar nicht imstande sind, so weite Reisen mit dem
nötigen Benzinvorrat zurückzulegen. Die Bevölkerung kann also
ganz beruhigt sein.

Königsberg,  20 . Aug. (Die heißeste Stadt Europas .)
Für diesen Sommer hat den Ruhm , die heißeste Stadt Europas
gewesen zu sein, merkwürdigerweise Königsberg i . Pr . errungen.
Auf der dortigen meteorologischen Station wurden häufig Tempe¬
raturen bis zu 35 Grad Celsius im Schatten gemessen, eine
Temperatur , die seit dem Jahre 1848 dort nicht verzeichnet wor¬
den ist. Während in allen anderen Gegenden des deutschen Reiches
ab und zu Gewitter die ersehnte Abkühlung brachten , hielt in
Königsberg und im nordöstlichen Teile der Provinz Ostpreußen
die Trockenheit wochenlang an . In der Tilsiter Niederung ist zwei
volle Monat ! lang nicht ein Tropfen Regen gefallen . Die Tage
vom 1. bis 24. Juni waren ohne Unterbrechung sog. Sonnentage,
d. h. täglich stieg das Thermometer über 25 Grad Celsius im
Schatten . Jetzt endlich aber ist den armen Königsbergern Er¬
lösung durch eine starke Abkühlung zuteil geworden.

w. Dotzheim,  20 . Aug. Aus unserem Orte sind etwa 500
Leute zu den Waffen gerufen worden . Zur Unterstützung ihrer in
Not geratenen Angehörigen hat sich unter dem Ehrenvorsitz der
Frau Baronin von Endreß -Fürsteneck ein Hilssansschuß gebildet.
Eine private Geldsammlung für diesen Zweck ergab die für unsere
Verhältnisse ansehnliche Summe von 4 000 Mark . Auch unsere
Vereine stiften hierzu nach Kräften , so der Turnverein 400 Mark,
außerdem 200 Mark für allgemeine Kriegszwecke, der Gewerbe-
Verein aus dem Ueberschuß der vorjährigen kleinen Gewcrbeaus-
stellung vorläufig 200 Mark , die Gesangvereine -„Sängerlust " und
„Dotzheim" je 100 Mark , der Kathol . Männerverein vorläufig 50
Märt , ein Kegelklub sein Barvermögen von 30 Mark , eine Skat-
gesellschast .38 Mark nsw. — Ter Kathol . Mütterverein wie auch
der Verein Frauenhilfe sind bestrebt, durch Anfertigung von Unter¬
kleidern und Stricken von Strümpfen für Krieger und Krieger
derselben auf diese Weise wohltätig zu wirken. Auch ist die Er¬
richtung einer Volksküche  in der leerstehenden Schule an der
Johannisgartenstraße in Aussicht genommen zur Speisung von
Kindern aus notleidenden Familien.

Eltville,  21 . Aug. In diesen Tagen wird hier eine
Liste umgehen zur Einzeichnung von Geldmitteln für die Tätigkeit

Freitag , 21 . August 1914 ^
des „Roten Kreuzes". Steuere jeder nach Kbäften bei, und denke
doch keiner, auf meinen bescheidenen Betrag kommt es nicht an!
Jede , auch die kleinste Gabe wird dankbar angenommen , und wer
hätte nicht wöchentlich wenigstens 10 Pfg . für das hohe Liebesiverk übrig ! Wer aber mehr geben kann, der bleibe auch dam»
nicht zurück. Wie wir hören , hat eine Anzahl hiesiger Beamter
sich bereit erklärt und verpflichtet , die .Hälfte ihrer staatlich^Einkommensteuer in den nächsten 6 Monaten noch einmal als
freiwillige Kriegs st euer  an das „Rote Kreuz" abzufnhren-
Vielleicht gibt dieses manchem eine Norm für seine Selbstein¬
schätzung, besonders denen, die nur Einkommen und kein nennens¬
wertes Vermögen haben.

u. Niedernhausen,  20 . Aug. Unsere diesjährige
treideernie ist eine vorzügliche. Sie nimmt trotz dem Fehlen
vieler männlicher Arbeiter einen schnellen Verlauf . Kartoffeln,
Kohlgewächse und Futterpflanzen gedeihen gut und versprechen
reiche Erträge . Das Steinobst bietet eine gute, das Kernobst eine
nur mäßige Ernte.

al . Vom Taunus,  19 . Aug. Unsere Taunuswälder liefern
große Mengen Brombeeren , durch deren Einsammeln mancher
Familie ein willkommener Verdienst erwächst. Auch die Pilze
scheinen gut zu geraten . — Das Kirchweihfest in Königstein, das
am Sonntag gefeiert werden sollte, entbehrte aller weltliche"
Festlichkeiten. — In Bad Soden stellte der dortige Vorschuß
verein zur allgemeinen Unterstützung der Familien im Felde
kämpfender Krieger den Betrag von 2000 Mark zur Verfügung
Zu gleichem Zwecke stiftete ein ungenannt sein ivollender Herr
1000 Mark , der dortige Aerzteverein ebenfalls 1000 Mark NM
die Turngemeinde Soden 1900 Mark . — Der Kreistag in Usingc"
beschloß einstimmig , aut die Ausübung des ihm zustehenden Rechts
der Präsentation zu der Neubesetzung des dortigen Landraisamte-
zu verzichten und die Regierung zu bitten , die cndgiltige Besetzung
mit dem derzeitigen kommissarischen Verwalter Regierungsassessat
B acm eister möglichst bald herbeizuführen.

Schreibt örtliche Kriegs -Lhroniken!
Für die Geschichte der Gemeinden und des ganzen Landes,

für das soziale Wesen, die statistische Kunde und nach matw
einer anderen Richtung wäre es von außerordentlich großes
Werte , wenn sogenannte Kriegschroniken geführt würden , ww
dies in früheren Zeiten von einzelnen Persönlichkeiten in eine'"
Orte (bekannt ist eine Ebinger Chronik) geschehen ist. Es ist da¬
mit nicht gemeint , daß die großen Kriegsereignisse registriert
werden , von denen jetzt schon Chroniken in den Blättern aus-
gegeben werden . Auch nicht Betrachtungen über die Kriegsvor¬
gänge sollen im Sinne der Geschichtschreibung angestellt werden-
Das besorgen unsere Forscher und Gelehrten . Nein , es soll der
Widerschein der großen Geschehnisse, es sollen die Vorgänge 1lt
der einzelnen Gemeinde, die in Zusammenhang mit der großen
Geschichte unserer Tage stehen, gesammelt werden . Es kann dU
Summe dieser Vorgänge unmöglich in dem Bezirks- oder Lokal¬
blatt (ein solches ist oft nicht vorhanden ) festgehalten werden.
erfolgten die Einberufungen — wer und wieviele —, die Abreise,
vielleicht Durchzüge, Erfordernisse an Gemeinden und einzelne,
wieviel Außerordentliches wurde notwendig in diesen Tagen uim
in den kommenden? Wie verhielten sich die Bewohner ? Was
brachten sie für Opfer ? Wie waren die Preise ? Wie das Wetter -
Wie erledigten sich die Arbeiten ? Wer wurde im Kriege ver¬
wundet ? Wer ist gefallen ? In welcher Weise wurde die Gemeinde
von den Kriegszeiten überhaupt berührt ? Dazu könnten die Vor¬
gänge ani dem Welttheater eingestreut werden . Wenn ein Maw',
ein Lehrer , der Geistliche oder sonst jemand sich fände , eine soM
Aufgabe gewissenhaft zu erfüllen , — die Landesgeschichte
ihm großen Dank wissen.

*
Unwürdiges Derhaltcn der Frauen

Der Gouverneurvon Mainz hat an die Bahnhofs-
ko m m a n d a n t e n des Festungsbereichs folgende Verfügung
richtet:

„Ta mir bekannt geworden, daß bei einem unlängst fi cl'
durchgekommenen Eisenbahntransport französischer Kriegsgefan¬
gener ein Teil des auf dem betreffenden Bahnhof anwesende»
Publikums sich in auffallender und unziemlicher Weise an des
Eisenbahnzug und an die Gefangenen herangedrängt hat , und da»
hierbei mehrfach die unfern Feinden gegenüber unbedingt 8*r
Botene Zurückhaltung nicht gewahrt worden  ist-
ersuche ich) C. H., die Bahnhofswachen mit strenger Anweisulw
dahin zu versehen, daß in Zukunft bei derartigen Anlässen dem
Publikum ,— mit alleiniger Ausnahme der Angehörigen ^
Roten Kreuzes — der Zutritt zu den betreffenden Bahnsteigen L
sperren ist. Wenn in einzelnen besonderen Fällen die i 1»'
Durchführung dieses Befehls sich nicht ermöglichen lassen solw'
ersuche ich, ein scharfes Auge daraus zu haben, daß seitens
Publikums — Herren wie Damen — den Gefangenen gegenübe
jede Betätigung würdeloser Neugier und aufdringlichen Entgelt"
komniens oder gar eine Bevorzugung bei Verteilung von GenUv
Mitteln nsw. unterbleibt oder sofort im Keime erstickt wird . stst
Zuwiderhandlungen ersuche ich um Feststellung der Persönlichkeit^ '
deren undeutsches und unwürdiges Benehmen ich dann dorf
Bekanntgabe ihrer Namen in den Zeitungen öffentlich an de
Pranger stellen werde.

Ter Gouverneur.
gez) von Käthen-

Ferner hat der Gouverneur v-on Mainz dem Vorsitzende^
des Kreisverein,s vom Roten Kreuz  im Festungsbcret
die nachstehende Anweisung gegeben : , ,

„Bei etwaigen Aufenthalten von Eisenbahntransporten frvst
zösischer und belgischer Kriegsgefangener in Mainz ersuche 1
Euer Hochwohlgeboren ergebenst nachdrücklich dafür Sorge st
tragen , daß sich die Fürsorge der dabei tätigen Angehörigen 1 -
Kreuzes unter allen Umständen nur innerhalb derjenigen ,(̂ frCn
zen bewegt, die durch die Ausübung der christlich ^ .
Barmherzigkeit  geboten sind. Jedes darüber hinausgehen f
Interesse , sede Erweisung unnötiger Aufmerksamkeit und u
unnötige Unterhaltung mit den Kriegsgefangenen ist stre.
zu untersagen . Ein Zuwiderhandeln hiergegen soll unnachsiw^ -,,
Ausschließung vom Dienste beim Roten Kreuz zur Folge habe»-

Ter Gouverneur.

Man kann diesen entschiedenen Weisungen nur zustimm
und hoffen, daß sie dem abscheulichen Treiben der sremdenfre" '
lichen Frauen ein Ziel setzen.

Ter Kommandant  der Festung Koblenz  hat an8
ordnet , daß bei Verpflegung gefangener FranAvl
nur Männer  vcrioendct werden dürfen.

Aus Wiesbaden
Kriegerfürsorge l.

Die „Vereinigung der Zivilanwärter des Bezirksvcrbandes j
Babcit" überwies dem Krciskomitce des Roten Kreuzes  300 -
aus seiner Vereinskasse. >

Auch der „Hansabund-- richtet an seine Mitglieder die Bitte, '
an den Geldsammlungen zur Unterstützung der Familien von „
zogenen weitgehendst zu bewilligen. Mancher Wehrmann hat u
und Kind in dürftigen Verhältnissen zu-rücklassend zu der Fahne c
müssen, um seine höchste Pflicht zu erfüllen. Drum ist es ebenso um
Pflicht, dafür zu sorgen, daß die -Zurückgebliebenen nicht darben-
sendungen sind entweder direkt an das Präsidium des Hansabn
Berlin N.N. 7, Dorolhcustraße36, «oder an die hiesige GeschästsN̂
Friedrichstraße 31, zu richten, oder auch dem Kreiskomitee hcs R
Kreuzes zu überweisen. > •

Wohltäter als Bürger für die Kriegsversicherunĝ ^
Die „Nassauischc Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit für , ^

Krieg 1914" hat ihre Tätigkeit begonnen und wird zweifellos A1)- clt
Zuspruch finden. Eine Schwierigkeit liegt darin, daß bei den I
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Vermischtes
^ * Behandlung der Füße im Feldzug . Der größtes
4ei( der Truppen hat durch leichtes Schuhwerk den Fuß derar.
derweichli-cht, batz, er nicht imstande ist, große Märsche in der
Piilitärfußbekleidung zu leisten. Abhilfe ist nur dadurch zu
Eisten, daß wollene Strümpfe oder Fußlappen, ^ welche mit
Fett getränkt sind, glatt um den Fuß gelegt werden, sodaß Falten-
ichlagen ganz ausgeschlossen ist. Tie Fußsohlen sind, >venn mög¬
lich, mit Fett einzureiben . Außerdem sind die Füße tunlichst mit
kaltem Wasser zu waschen. Nach kurzer Zeit werden vorhandene
Blasen nach dieser Behandlung zurückgehen, die Haut sich ver¬
härten und das Laufen in Militärstiefeln angenehmer werden.

* Was kostet ein scharfer  Schuß ? Im allgemeinen
kann man sagen, daß auf dem Kontinent 230 bis 300 das Maxr-
n>urn der Schußzahl mit voller Ladung bildet , das von einem
Ichweren Geschütz ohne Herabsetzung seiner vollen Brauchbarkeit
bestenfalls ausgehalten wird . Die Erfahrung lehrt übrigens , daß
uic verschiedenen Geschützsysteme selten länger als 10 Jahre modern
bleibeit und binnen dieses Zeitraumes meist von neuen , verbesserten
Konstruktionen überholt werdet!. Wenn man .daher einen an-
^äherungsweisen Schätzungswert über die esfektivetr Totalkosten
eines scharfen Schusses aus einem schweren Geschütz, erhalten
>vill, so muß man etwa folgende Berechnung aufstellen : Die
450 Kilogramm schwere Panzergranate eines 45kalibrigen 30,5
Zentimeter-Geschützes kostet samt der 116 Kilogramm schweren
Pulvcrladung rund 1900 Mark ; 300 Schüsse stellen sich mtthrn
°uf 570 000 Mark . Das schwere Rohr selbst, an dessen Herstellung
"wa anderthalb Jahre gearbeitet werden muß , berechnet sich
»nt 280 000 Mark , sodaß die Gesamtanschaffungen für erneu solch
hiesigen Feuerschlund, ohne Reserveseelenrohr und ohne die La-
tütierung , auf 850 000 Mark veranschlagt werden kann. Da nach
ktwa fünf Friedensjahren von ursprünglichen 300 nur inehr 240
Echnß verfügbar sind, so stellt sich ein solcher für den Kriegsfall
Rechnungsmäßig auf 3 541,7 Mark , wobei sich die gefechtsmäßige
Rentabilität natürlich stets verschlechtert, je später das Geschütz
tw Kriege Verwendung findet.

* Gutmütigkeit oder unbegreiflich!  Das baye-
ch'che Kultusministerium hat die Rektoren der bayerischen Hoch-
wiulek angewiesen, vom nächsten Wintersemester ab weder russische
'wch serbische und montenegrinische Staatsangehörige bis auf
weiteres zum Studium zuzulassen . Eine hoffentlich recht heil-
!k>wc Maßregel ! Wir kennen keinen nationalen .Chauvinismus,
°ber manchmal hat man den 'Eindruck, als ob deutsche Behörden
^ivas gar zu nachsichtig seien gegenüber Ausländern . Sv schreibt
°eni „Bad . Beobachter" ein praktischer Arzt : „Ich studierte von
^65 bis Anfang 1908 in Heidelberg Medizin und machte dort
bsein Hauptexamen . Tort befanden ' sich! damals viele russische
Studenten, deren Ignoranz von Geheimrat Erb oft getadelt wurde .,

gewisser Russe (der Name fällt inir sicher noch ein) kain nach
?Ur nach Heidelberg, war ebenso unwissend tvic die anderen , wie

noch genau weiß aus seinen Leistungen beim Praktizieren,
^suchte ein »ganzes Semester lang nachlässig die Kliniken und
wurde dann Volontärarzt im pathologischen Institut . ^ Als ich
w meinem letzten Semester vor dem Examen einen Sektions-
wrs dasalbst mitmachte , war dieser Russe bereits mein Vor¬
gesetzter, was mich nicht wenig ärgerte . Doch das schönste kommt
?0d}.. Etwa bei Beginn des Jahres 1908 wurde nun dieser Russe,

überhaupt kein ärztliches Hauptexamen gemacht hatte , da-
Ms auch noch nicht einmal den Doktor (für Ausländer ) gemacht
Mte , bezahlter Assistenzarzt im Krebsinstitut , welches durch deut¬
wes Geld gestiftet und teilweise durch badisches Staatsgeld unter¬
sten wird . Wie mich und andere , die badische Landeskinder waren
M mit Note 1 ihr Examen gemacht hatten , solches geärgert

kann man sich denken." Solche Vorkommnisse dürfen nicht
»uf das Konto der Gutmütigkeit geschrieben werden ; sie sind
^elniehr unbegreiflich.

Kirchliches
Erbenheim,  22 . ANg. Sonntag , den 23. August, Feld-

0° t t es d i e n st in der großen Halle der R e n n b a h n. Um: 7 Uhr
Frühmesse mit Ansprache und Austeilung der hl.
E° mmunion , um ' 10 Uhr feierliches Hochamt mit

r e b i g t.

Gottesdienst -Ordnung
12. Sonntag nach Pfingsten. — 23. August* 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

y Hl. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit
. ^ digt; : 8 Uhr. Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hoch-
>>,k mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe;: 11.30 Uhr. — Nachm.

Uhr: Andacht in allgemeiner Not (352). Abends:. Bittandachtmit Predigt.
n An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und
t,'1 Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmessen; abends 8 Uhr ist Andacht zur Er-
.MUng eines glücklichen Ausganges des Krieges.

Am Dienstag ist nach der ersten hl. Messe Generalabsolutionfür
den Dritten Orden.

Beichil ' gelcgcnheit:  Sonntagmorgcn von 5.30 Uhr an;
an allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr. Samstagnachm.
von 4—7 und nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten
Zeit. , . ■

Stift ungen.  Aemter : Dienstag, 7.15 Uhr für Direktor iind
Geistl. Rat Phil . Grimm.  Mittwoch , 7.15 Uhr für, 'Peter Joseph-
Johann Joseph und Wendelin Anton Catta.  Hl . Messen: Dienstag.
6 Uhr für Joseph Anton Getto;  6 .45 Uhr für Philipp Sturm  und >
seine Verwandten; 9.15 Uhr für Luise Lossen.  Mittwoch 9.15 Uhr für
Frau Geh. Reg.-Rat Julie von Sachs . Freitag, 6.45 Uhr für die
Seele der Au gu sta und deren Eltern ;7 Uhr nach der Meinung der
Stifte rin.  Samstag , 7.15 Uhr für die Verstorbenender Familie
Lorenz Bender.

Maria Hils-Pfarrkirche.
Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) : um

8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. —Nachm. 2.15 Uhr: Andacht
„in allgemeiner Not" (352).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.15, 7.15 (Schul¬
messe) und 9.15 Uhr. Täglich ist abends 8 Uhr: Andacht zu Ehren der
Muttergottes, der immerwährendenHilfe der Christen.

B e ichtgc le ' gc:nheilt : Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagabend nach der Andacht und Samstag von 4—7 und nach8 Uhr.

Sit ist un gen:  Montag , 9.15 Uhr für diê f Lehrcrswitwe
Gertrud Schicket. Samstag , 7.15 Uhr für Margarethe Stöhr  und deren
Eltern ; 9.,15 Uhr für den f Direktor Adolf Guillerme.

Dreisaltigkeitspfarrkirche
o Uhr: Frühmesse. 8 Uhr) Zweite hl. Messe (pährend derselben

gemeinschaftliche hl. Kommunion des Vereins der christlichen Mütter mit
Ansprache). 9 Uhr: hl. Messe mit Predigt. 10 Uhr: Hochamt mit Pre¬
digt. — 2.15 Uhr: Andacht zu Ehren des nnbcft. Herzens Mariä.
Abends 8 Uhr: Andacht um einen glücklichen Ausgang deS Krieges.

An den Wochentagen sind die hl. Messen 6.30, 7.15 (Mittwoch
und Samstag 7.10 Schulmesse) und 9 Uhr.

An den Wochentagen ist täglich abends 8 Uhr Andacht um
einen glücklichen Ausgang deS Krieges.

Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr. Samstag 5—7 und
und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag, morgens 6.30 und 8 Uhr, hl. Messe, letztere mit Predigt.

Nachmi. 5 Uhr: Scgensandacht. Werktags6.30 Uhr: hl. Messe; Dienstags
und Freitags 7.15 Uhr: Schulmesse.

St . Marien -Psarrkirche Biebrich
Vorm, 6 Uhr: Beichtgelegenheit. 6.15 Uhr: Frühmesse. 7.30 Uhr:

Militärgottesdienstmit Predigt. 8.30 Uhr: Kindergottesdienst. 9.45 Uhr:
Hochamt mit Predigt : 11.15 Uhr: hl. Messe. Nachm. 2 Uhr: Bittandacht
um baldige siegreiche Beendigung des Krieges. 4 Uhr: jMarienverein.
8 Uhr: Jünglingsverein. - ^

Täglich 6 Uhr: Beichtgelegenheit. Täglich 6.30 Uhr: hl. Messen
im Marienhaus und in der Pfarrkirche. Täglich 7.15 Uhr: hl. Messe in der
Pfarrkirche. Dienstags, Donnerstags und Samstags 7.15 Uhr: Schul¬
messe. Während des Krieges findet jeden Mittwoch ein Bcttag zur Er-
flehung des Sieges und deS Schutze Gottes für unsere Truppen statt. In
der hl. Messe um 6.30 Uhr wird das Allerheiligste ausgesetzt und bleibt den
ganzen Tag zur Anbetung stehen. Während des ganzen Tages sind stille
Anbetungsstunden, abends 8 Uhr: Schlußandacht. Samstagnachm. 4.30
Uhr: Beichtgelegenheit.

Herz Iesu -Pfarrkirch o Biebrich
Vormittags 6 Uhr: Gelegenheit zur bl. Beichte. 7 Uhr: Frühmesse.

10 Uhr: Hochamt mit Predigt, nachm. 3 Uhr: Bittandacht zur Erflehung
des Sieges für unsere Waffen. Nachm. 4.30 Uhr: Marienverein, abend»
8 Uhr: Jünglingsverein. Täglich 7 Uhr: hl. Messe. Dienstag und
Donnerstag ist Schulmesse. Montag: hl. Messe nach Meinung. Dienstag
6 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr: Feierlicher Trauergottesdienst
für Seine Heiligkeit den i Papst PiuS X. Mittwoch: hl. Messe für die
armen Seelen, abends 7.30 Uhr: Bittandacht zur Erflehung des Sieges
für unsere 'Waffen. Donnerstag: Engelamt. Freitag : hl. Messe für
einen Verstorbenen. Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes,
nachm, von 5 Uhr und abends von 8 Mir ab ist Gelegenheit zurhl.Beichte.

Dotzhe'm
8 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2 Uhr: Andacht

zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
Samstag von 4 Uhr ab Gelegenheit zur hl. Beichte und Sonntag in

der Frühe von 7 Uhr ab.
Hl. Messe ist an den Werktagen zrm£ .10; Dienstags und Freitags ist

Schulmesse,
Erbenheim

(Siehe Kirchliches.)
Sonnenberg

Sonn - und Feiertags: Frühmesse mit Predigt, 7.30 Uhr. Hoch¬
amt 10 Uhr. Werktags: hl. Messe, 6.15 Uhr. - Beichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn- und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse. Brerstadi

Sonntag.  Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:
Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Andacht (Christenlchrc). An

Wochentagen ist die hl. Messe uni 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte
ist SamStagsnachmittagsvon 4 Uhr aö unv Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
6.30, 7.45 und 8.45 Uhr: hl. Messen. 10 Uhr: Hochamt. -

2 Uhr: Bittandacht. — An Werktagen: 5.30 Uhr: Frühmesse. 6.30 Uhr:
Pfarrmesse. 7.39 Uhr: hl. Messe. Abends 8 Uhr täglich: Bittandacht.

Johannisberg i. Rh.
Sonntag, 7.30 Uhr: Frühmesse. 9.30 Uhr: Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem Dereinsleben
* Katholischer Männcr - Berein.  Sonntag , 23. August:

Zusammenkunft im Gescllcnhaus.
* Ka t h. I ü n g l i n g s v er e i n S t. B. Sonntag, abends 8 >UH>r;

Besuch der Andacht. Danach Versammlung mit Vortrag.
* Jungfrauen - Berein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬

mädchen). Sonntag, 23. August, nachmittags 4.30 Uhr ist im Vcr-
einssaale Kellerstraße 35 : Versammlung mit Bortrag.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 4.30 Uhr,
in der Kapelle des hl. Geist-Hospizes Andacht (Rosenkranz ) für den ver¬
storbenen Hl. Vater. Nach der Andacht kurze Versammlung tnt Vcr-
cinssaale. Um vollzählige Beteiligung ivird dringend gebeten. Dienstag-
und Frcitagnachmittag von 3—7 Uhr Nähstunde im Saale des Dienstboten-

Verein für kath . Dien  stm ä d chcn (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeits-Pfarrei). Sonntag, 4.30 Uhr: Versammlung mit
Vortrag. Ausnahme neuer Mitglieder.

* Maricnbund Maria Hilf.  Sonntag , 23. August, nach¬
mittags 4 Uhr: Versammlung mit Vortrag.

* Altar verein.  Montag , 24. Ang. : Arbeitsstunde vorm,
von 10—12 und nachm, von 3Ve —6 Uhr.

* Kirchenchor der Dreifaltigkeits - Kirche.  Wieder¬
beginn der Proben : Montag, 24. August, abends 8.30 Uhr, in der Krypta
der Kirche. Eingang Frauenlobstraße.

Amtliche Wa^erstands -Nachrichten
~ ’■ " ' August, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut. .
Kehl. . . .
Maxau. . .
Mannheim
Worms. . .
Mainz . . .
Bingen. . -
Caub . . .

gestern heute gestern heute
Main

_ — Wärzburg. — —
— — Lohr. — —
_ — Aschaffciibnrq. . . . — —
— — Grotz-Stciuheim. . • 1.30 1.23

2 .35 2.70 Offcnbach. — —

2 .34 2 .31 Kosthcim. 1.96 1.93
2.93 3.— Neckar

— — Wimpfen. — —*

zm Hilft in KrftMit.
Tie Not der Zeit fordert unsere ganze Kraft . Nachdem

das Kreiskomitec des Roten Kreuzes in voller Tätigkeit ist, müssen
wir auch an die denken, die der Krieg arbeitslos gemacht hat.
Eine große Anzahl von Heimarbeiterinnen , Näherinnen usw. ist
ohne Arbeit und in großer Not . Zu versuchen ihnen durch Ar-
beitsinöglichwit zu helfen, ist unsere heilige Pflicht . Es soll
deshalb eine Nähstnbe eingerichtet werden, wo gegen Entgeld
Arbeit ausgegeben wird . Tie fertigen Sachen werden dem Roten
Kreuz abgeliefert

Die Unterzeichnete bittet herzlich, ihr für diesen Zweck Geld¬
mittel zusließen zu lassen. Wer hier gibt, hilft unserm Volk
und dem Roten Kreuz.

Frau L. Fresenius
Die Ausgabe der Näharbeit findet statt an den Wochentagen

von 4—0 Uhr Kapellenstratze 28.

Fürstin Salmkoss
Dreisgetrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsle r.
Fortsetzung . Nachdruck verboten.

w „Das ist auch der Fall , und es geht ihm sehr schlecht. Heute
wäre er beinahe seinem Leiden erlegen . Das schrecklichste

«rV dem Ganzen sind aber die Illusionen , denen er sich, hing« ,
k s ich mich vorhin nach ihm erkundigte , verlangte er mich
. rchguZ sehen, und wissen Sie , ivas er sagte : „Ich! weiß,

mich gesund machen würde : wenn ick,! Rad fahren könnte!
M habe aber kein Rad ! Ach, wenn ick,! nur ein Rad hätte . . .

1111 soll der arme Junge sein Rad haben ."
„Dessen er sich nieinals ivird bedienen können."

k,. . „Was tut 's ? Er hofft , daß er sich seiner bedienen wird,:
J *" von den herrlichen Ausflügen träumen , die er nieinals
Z'^ raehmen kann, und das wird möglicherweise eine seiner letzten

^uden verschönen."
x- „Jedenfalls ist es eine seltsame Idee , einein Sterbenden
z " Fahrrad zu geben", bemerkte Hubert sinnend , „und um das
jjf/H», muß man tatsächlich so veranlagt sein, wie Durchlaucht.

miA,  rtv »Srtvrtv rWvitnS 2.1t fn fritfipr Ctlt3 bClttho M mich hat ein anderer Grund zu so früher
ttf, geführt , und war ich gerade auf dem Wege zu Ihnen , als

Eie in dem Laden erblickte."
z„ ^ „Nein, was doch, der Zufall vermag ! Ich ivvlltc nämlich
kx° >rhnen, um mich nach dem Befinden der kleinen Yvonne zu
8°"stdigen. Wenn es Ihnen recht ist, so legen wir den Weg

^Msam zurück."
"Frau Fürstin ", begann Hubert ohne jede Einleitung , wäh-

5t,,  er an der Seite der alten Dame dahinschritt, ^ „ich melde
tic. " gewiß nichts neues , wenn ich Ihnen sage, daß Charlotte,

Platz Sie gestern abend eingenommen , nicht in Begleitung
Freunde , sondern erst nlit dein nächsten Zug , gegen drei

Morgens heimgekehrt ist."
„Es kommt alle Tage vor , daß man den Zug ' versäumt ."
„Das weiß ich, doch trifft hier die Voraussetzung eines

(WrCn  Zufalls nicht zu. Charlotte blieb absichtlich, in Monte
ti„ zurück, offenbar , weil sie dort zu tun hatte . Was hielt
ik ”: zurück? 'Durchlaucht müssen das wissen, da Sie sie in
hot.ni kleinen Ränkespiel unterstützten , und bitte ich Sie in aller
eh, Achtung um Aufklärung , bevor ich nieine Schwägerin selbst um

L ivlcha ersuche."
Fk „Mein lieber Hubert , ich weiß absolut nichts", erklärte die

sehr bestimmt , und fügte weich hinzu : „Dagegen weiß

ich, wer und was Charlotte ist. Das genügt mir , und mehr brauche
ich, nicht zu wissen."

„Wirklich . . . Wissen Durchlaucht aber auch, iver Herr von
Spanden ist, und haben Sie zu ihm das gleiche Vertrauen ?"

„Spanden üst ein armer Narr ", erividerte die alte Dame,-
deren Gesicht sich leicht gerötet hatte . „Charlotte aber ist eine
rechtschaffene Frau , die Herz und Kopf am rechten Fleck hat und
uns seit nenn Jahren mit gutem Beispiel vorangeht , was Tugend,
Ergebenheit und Güte anbelangt . Es erscheint mir daher gerade¬
zu sinnlos — um mich keines härteren Ausdrucks zu bedienen —
zwischen den beiden nur deshalb irgend einen Vergleich oder
Beziehungen voranszusetzcn, weil sie gestern zu gleicher Zeit - in
Monte Carlo gewesen."

„Sie werden doch zugeben, Fürstin , daß diese unerklär¬
liche nächtliche Abwesenheit meiner Schwägerin zu atlcrlm ärger¬
lichen Voraussetzungen Anlaß bieten muß !"

„Weshalb muß man denn einer Sache, die inan nicht er¬
klären kann, durchaus eine schlechte Deutung geben?"

„Weil sie gemeinhin nur das Schlechte zu verbergen trachtet ."
„Das sage ich nicht. Ebenso oft verbirgt sich Leid und Krän¬

kung, zuweilen auch der wahre Heldenmut . Wo ich also nichts
Bestimmtes weiß, setze ich immer das Gute voraus . Tamil bin ich
nicht weniger der Gefahr eines Irrtums ansgesetzt wie Sie , nur
mit dein Unterschiede, daß mein Irrtum minder schädlich, iväre,
als der Ihrige ."

„Was täten Durchlaucht also an meiner Stelle ?"
„Ich würde warten ."
„Worauf ?"
„Auf die Aufklärungen , die Ihnen Charlotte oder die Um¬

stände früher oder später unbedingt liefern werden ."
„So geduldig oder optimistisch bin ich nicht", erklärte Hubert

gering schätzend. „Vielmehr erachte ich es' für meine Pflicht , diese
Äusktärungen selbst herbeizuführen , und da die Auscinander-
setznng, die ich mit meiner Schwägerin haben werde, etwas pein¬
lich und schwierig fein dürfte , so möchte ich Dürchlancht bitten,
dabei zugegen zu sein. Sie haben unserer ganzen Familie stets
soviel Interesse entgegcngebracht , daß meine Bitte nichts Ucber-
raschendes für Sie haben kann."

„Ich stehe Ihnen zur Verfügung ", sagte sie nach kurzem
Besinnen , und in richtiger Erkenntnis dessen, daß ihre Gegen¬
wart tatsächlich nicht überflüssig sein dürfte , schlug sie den schmalen,'
Hügelweg ein, der zur Billa Faverolles führte . „Ich darf wohl
annehmen , daß Sie bei der Leverstehenden Unterredung Charlott --
mit all der Rücksicht behandeln iv.erden, die ihr gebührt ."

„Können Durchlaucht daran zweifeln ?" fragte Hubert , konnte
aber nichts weiter hinzufügen , denn inan ivar bereits bei der
kleinen Billa angelangt . Tie beabsichtigte Unterredung schien un¬
verzüglich stattfinden zu sollen, denn Frau von Soyssel hatte,
auf der Freitreppe stehend, die Anlangenden erblickt und kam
ihnen jetzt entgegen . Die Fürstin küßte sie, während Hubert die
ihm gereichte Hand mit kühlem Drucke erfaßte.

„Wie wär 's , wenn ich Ihnen meinen Besuch int Freien
abstattete ?" schlug Fürstin Marie , die eine Bank erblickt hatte,
vor . Es wollte ihr bedttnken, als würde von dem kleinen, frischen
Garten , den der bewölkte Himmel in ein graues Licht tauchte, ein
heilsamer , beruhigender Einfluß ausgehen , als könnten sich die
Menschen im Schatten der Bäume , angesichts der blühenden Rosen
und Geranien von ihrer Heftigkeit nicht übermannen lassen, und
so ließ sie sich unter dein breiten Geäst eines Katalpabauines
zwischen Hubert und Charlotte nieder , wobei alte drei instinktiv
zu den Fenstern Yvonnes emporblickten, die noch geschlossen
waren.

Von dein Wagen des Fuhrwerkes halb eingeschläsert, hatte
sich die jnlige Frau , als man gestern abend aus Monaco zurück¬
kehrte, kaum darüber gewundert , daß Charlotte noch nicht zu
.Hause sei, und tzch mit Huberts Erklärung , daß eine Zugver-
spätung stattgefiiiiden haben dürfte , zufrieden gegeben, wie sic
sich denn mit allem zufrieden zu geben pflegte, was er ihr sagte.
Ruhig und arglos schlief sic in den hellen Morgen hinein , ohne
zu ahnen , daß sich in ihrem Hause etwas Ungewöhnliches zutrug,
während sie in Morpheus ' Armen lag . Was dagegen Charlotte
anbetraf , so hatte sie wahrscheinlich überhaupt nicht geschlafen:
doch als sie jetzt merkte, daß die letzte Krise nahe , fand sie all
die Energie wieder , die sie seit vier Monaten aufrecht erhielt,
und das liebliche Antlitz, das Valerian vor ein paar Stunden von
Tränen überströmt vor sich gesehen, erschien Hubert kühl und
gelassen, wenngleich mit dem Ausdrucke stiller Heiterkeit, die
vielleicht seinen größten Reiz ausmachte und in Verbindung
mit der mädchenhaft anmutigen , schlanken Gestalt auf jedermann
einen gewinnenden Eindruck machen mußte . Vielleicht hätte sich
Hubert von milderen Regungen bestimmen lassen, wenn sie die
Schwester einer anderen und nicht die seiner Frau gewesen wäre
und er ihre Schwäche hätte beklagen können, ohne dafür verant¬
wortlich zu sein.

„Charlotte ", begann er, „was ich Ihnen zu sagen habe,
ist inir sehr peinlich." . .

(Fortsetzung folgt .)
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Nassauische Kriegsversicherung.
Versicherungen können bei uns sofort  unter näher zu erfahrenden Bedingungen

abgeschlossen werden.
Vorschussverein zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Hirsch Hehner

m . b . HE. Gf.

Eigenes Geschäftsgebäude : föfSaiisi'ItiMSßii 'asse 7.
Fernsprecher : 560, 978
Reichsbank -Girokonto

Telegramm -Adresse : Vereinsbank
Postscheckkonto 250 Frankfurt a .M.

Vermögensverwaltungen
Eiserne Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter.

Aufbewahrung von offenen und geschlossenen Depots
in unserem feuer - und diebessicheren Stahlpanzergewölbe.
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Sams tag, 22 . August 1914 ^

Aufruf
zur freiwilligen Arieg§-Wohlfahrtspflege der

Noten Nreuzes im Neg.-Vez.Wiesbaden.
Tie waffenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Verteidi¬

gung des Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen Kriege dem
Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt . Alle aber , denen es uw!
vergönnt ist, gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehe!,
sammeln sich in der Heimat unter dem edlen Zeichen des Rote»
Kreuzes, um des Krieges vielgestaltetc Not zu lindern . Zu diele»
Liebeswerke ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringen
erforderlich . Auch wir richten deshalb an die Bewohner unserev
Regierungsbezirkes im festen Vertrauen auf den in den lange>
Jahren des Friedens bei uns so häufig bewährten Opferst»
die herzliche Bitte : das Deutsche Rote Kreuz,  das ist ol
auf den Erfahrungen der früheren Kriege -aufgebaute Orgaich
sation der Kriegswohlfnhrtspflege mit ihren weitverzweigten Aun
gaben, durch reichliche Gaben an Geld und Geldeswert , durm
den Beitritt zu den Zweigvereinen und Vaterländischen Frauew
vereinen , sowie durch tätige Mitarbeit zu unterstützen. —
nach seinen Kräften ! , „

Gleichzeitig weisen wir darauf hin , wie sehr es erwünM
ist, daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen ß
flalten und Einrichtungen durch einmütiges Zusammen¬
wirken aller Beteiligten  im ausgedehntesten Umfang
für die Familien unserer Krieges nutzbar gemacht werden.

Geld - und Materialspenden  möge man in er c»
Reihe den Kreis komitees  und sonstigen örtlichen Ber¬
einigungen vom Roten Kreuz überweisen.

Diejenigen Geld  gaben aber , deren Verwendung nicht «m
das Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt - oder Land¬
kreises beschränkt sein soll, wolle inan an die von uns bei de
Zweig st elle der De u t sche n B a n k in Wiesbaden  ein¬
gerichtete B e z i'rk s s a m m e. l ste l l e senden ; sie werden daö»
dienen, um dort ausgleichsweise §>ilfe zu bringen , wo die AN
spräche an das Rote Kreuz auß,erordentlich hoch, die iuvtigM
Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering sind.

Die im B e z ir ks ko m i t e e vereinigten
M ä n n e r - u n d F r a u e n v e r e i n e v o in

Roten Kreuz.
Dr. von Meister

Regierungspräsident , ständiger Vertreter des König"
lichen Oberpräsidenten in: Vorsitz-des Bezirks-Komitee-'

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

ZUWV§steKöZ§Menllrezlze§
Mittwoch , den 26 . August *914 , abends « Vs lM

im großen Saale der Wartburg,. Schwalbacherstraße, Vortrag
das Thema: „ Wundbehandlungnach Kueipp 'scher Methode
Redner Herr A. Kunz,  Hier. Eintritt Pro Person 550 Plö'

In Anbetracht des guten Zweckes wird um recht zahlreich^
Erscheinen gebeten.

Anelpp-Vemil WieZbaden(Lj?i
GyiiiisiuiuleaMyiitnEislDni

m O&erlglmsteln
Das Winterhalbjahr beginnt am

10- September 0
Oberlahnstein , den 20. August 1914.

Prof. Schlaadt,
Gymnasialdirektor.

«# • BlüMei
^ Hheisistr »asse 95. 4*

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.

Inhaber : Dr . jjwr. Hippolyt Eirier , Paal Alexander Krier«
REICHSBAN K-GIRO -KONTO ii,Postscheck -Kcnto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. ‘

Ausführung aller in das Bankfac 'n einschlagenden Geschäfte , insbeson »^
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an un& er  ^
Rasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. Aufbewahr 5
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener DeP
Vermietung von feuer uni diebessicheren Panzerschrankfächern (S»‘
unter eigenem Verschluss der Mieter. — Vorschüsse aufWertpapi er ®ef.
Kuponetnlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogenbesorung . —^
Sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — Att - und “ ,
kauf ausländischen Banknoten und Geldsorten .— Einz»S ^
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4°/0 Anlagepapi el!erten
unserer Kasse stets vorrätig die wir zu den amtlich notie
Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben.

Holzversteigerung.
Dienstag , den 25 . August ds. Js ., vormittags 9

anfangend, kommen im Reudorfer Gemeindewald
Schlicht) nahe der alten Rheingauer Straße 722 » eichene
wellen sowie dergl. 40 Nmtr. Knüppelholz zur BerstetgeA

Neudorf,  den 19. August 1914.
_ _ _ Krechel, Bürger,m isttt>

lizoieifsi
werden bestens besorgt

Phil. Blum, Wiesbaden AaLs,pŜ >
MavierstimmerM

empfiehlt sich
Josef Ree » , Wi «sb ->- ° .

Seelbachs
Uhren- und Goldwarengeschäft̂
Wiesbaden, Kirchgasse 48

liefert als Spezialität:

TtKz-'Kstr
in größter Auswahl in allen Preislagen
Si " reell und billig.

Dvtzheirnerstratzs 24, (Gese-
Telephon 2065.

Geht auch nach au-

Eltville

Rheinische Volkszeitung Nr. 24LLeite 4
Zahnarzt

Gg . Rasche
Kirchgasse 53

bin täglich vormittags von 12 Uhr
durch inrinen Bruder vertreten.

Mdrus Lr.Heiligkeit Pllpst PilisX
mit Goldrahmm (Oelgemälde),
sowie Photographien  davon
zu verkaufen.  Näheres bei

©. Kreis, Wiesbaden» Kirchgasse 29.

Institut
(Direkt. : E . Worbs , staatlich gepr.)
VorbcreitrnrgSanstalt a. alle Klaff,
und Evam. sEilijähr., Fähnr ., Abitur .)
ArbeilSstund . b. Prima inkl. Ferienk.,

j Lehransiattf . alle Sprach a. f. Ausl.
Pr . - U. und Nachhilfe in allen Fachern,
auch für Damen Kaufleute, und Beamte.
Worbs , Znh . des Oberlehrerzeugnipes
Adelhe dftr . 46 , Eing. Oianinistr . L0.

Stell en Vermittelung
der verbände;

katlh , kaufmätmischeB*
^epeisiägtassgen

DEISTSC &1LÄEÜÖS,
in über 485 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

vewerimngspapiere sind zu beziehen
von unseren vertrauensm tnnrrr

Seelbach,
Zigarren -Speziatgeschäft,

wi sbaden Gr- Burgstraßs i?
sowie Jacob Burg , Eltville.

früherer Metzger , jetzt Privatier,
A 44 Jahre alt, möchte sich während des
Krieges in einer besseren Metzgerei be¬
tätigen (auswärts ). Näheres durch die
Geschäftsstelle dieser Zeittina.

HsSer's Whiirk-cher
mit 4 Kochlöcher von Mark 44 .— und

2 Kochlöcher von Mark 9 .— an.
Petroleum - und SxrltuSkochcr in

jeder Preislage.
M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstraste 8 . Telephon 2ü0g

%a  Rfjeamatismas
schütz, Gelenk -, Gesicht -, Genicks¬
schmerz usw. tat , Verl, g-atis Proben v.
Zahn 's Salbe , Oder - Ingelheim.

m

1L.

MMsc fJdfteinifo.
!ber.
il.
’refdor  1
«rrrrnr—fc

JÖeginn des Winterhalbjahres am /8.Oktober,
hßegirm des Sommertialb/ahres am Z.ff/pril.

ProgrammeundAe/debogenhoßenlos durch den0 'irefdor

Todes - ®| * Anzeige.
Heute morgen 7 Uhr verschied nach schwerem , mit größter Geduld getragenem Leiden,

versehen mit den Tröstungen der hl . Religion", meine inniggeliebte Frau, unsere treube $orgte
gute Mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Fm Mi.  Dm EIM. nun
geh. G r o d e

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:
Johann Hirschmann.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den 23. August 1914, nachmittags 3 Uhr;  das Seelen¬
amt Dienstag , den 25. August 1914, morgens 6 Uhr.

im 72. Lebensjahre.

Niederwalluf a . Rh ., den 21. August 1914.

Nassauische Kriegsversicherung
kann sofort bei uns zu näher zu erfahrenden Bedingungen

abgeschlossen werden.
Vereinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Haushaltungs- und Fortbildungs-Pensionat
der „Engl. Fräulein“
Bad Homburgv.d. H.

Ersatz für die Frauenschule.
Damit verbunden „Villa Dreikaiserhof “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen . Prospekt und nähere Auskunft durcfi Oberin

„St.Maria“

Kath°Unterrichts- u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Mofelweitz.

LateinloseRealschule;dasReisezeugnisberechtigtzum ein-
jährigenMilitärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Aemperhsf
NKHL».P* Prima Hammelfleisch

Brust Pfund 70 Pfg.

Telephon 00 Metzgerei Kirchgaff 0.

hübsche Ahr gratis!
Senden Sie uns Ihre Adresse und wir senden
Ihnen 100 Ansichtspostkarten franko. -- Verkaufen
Sie diese in Ihrem Bekanntenkreisezu 6 Pfg.
das Stück und senden Sie uns den Erlös von
M. 6.—, worauf Sie sofort eine solide genan-
gehcnde Uhr erhalten, wofür wir ein Jahr Garantie

leisten.
Wogt & Go., EHleädelfceFg K. £36.

Eie ifllRoifflfliß Göj$ I
gar unsere Trappen im Felde

Venandutrocbieln ftirlO-ZOSt-lisarren
nach Wahl per Feldpostbrief

Preislagen:  4 , 5, 6. 7, 8, 9, 10, 12, 15 Pfg . per Stück,
und höher , ebenso Zigaretten.

— . . Fe Idporio 20 Pfg . ' . .. .-

Ohne jede Sonderberechnung - Nur zu adressieren

Walther »Seidel,
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